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Abend -Ausgabe.

Die KrdjWm des mglistzkli Wrlmciits.
Unser  Londoner  u -Korrespondent schreibt unter

dem 18 . Oktober : Herbstsessionen des englischen Parla¬
mentes sind unter einer Tory -Regierung etwas Unge¬
wöhnliches und beschränkten sich bisher in der Regel nrir
auf ein paar Tage oder Wochen, wenn es, wie z. B . im
vorigen Jahre , galt , vom Unterhause neue Kredite be-
willigt zu erhalten . Die Tories sind aber auch von
Natur aus abgeneigt , sich im Parlamente zu überarbeiten
und benutzen z. B . bie großen Derby -Rennen stets
gerne als Vorwand für einen parlamentarischen Feier¬
tag . Dieses Mal ist es ihnen aber bitterer Ernst mit der
Arbeit , und die Herbstsession verspricht eine besonders
stürmische und interessante zu werden . Der Anfang , der
am Donnerstag gemacht wurde , war bereits vielver¬
sprechend, denn da wurde ein Höllenradau verführt , und
Zu einer Zeit schien es einmal , als wollte die Diskussion
in eine solenne Hauerei arrsarten . Die Veranlassung der
unschönen Scene , die also die Harmonie der erstenSitzung
störte , lieferte wieder einmal die Unvernunft der Iren.
Zehn der irischen Parlamentsmitglieder , und darunter
ihr Führer , Mr . Redmond , haben in den nächsten Tagen
theils längere Zuchthaus -, theils Gefängnißstrafen an¬
zutreten , und weil das auf Grund eines von den Tories
für die Pacifizirung der Smaragdinsel erfundenen Ge¬
setzes der Fall lst, schlugen jene im Unterhause Lärm.
Mr . Balfour versteht aber auch sein Geschäft noch iminer
nicht ordentlich , denn sonst hätte er die Zehn vor der
Parlamentseröffnung einsperren lassen ' und sich die
Unannehmlichkeit erspart , vor der versammelten Volks¬
vertretung mit einer für den Reichthum und die Schön¬
heit der englischen Sprache charakteristischen Fluch von
Schimpfwörtern überschüttet zu werden . Mr . O 'Donnell,
der nur drei Monate Zuchthaus einer von ihm gehaltenen
aufriihrerischen Rede wegen erhielt , schien sogar mit der
Absicht umzugehen , den Premierminister Lurchzuprügeln,
denn er stürzte plötzlich auf denselben los , wurde 'aber
im kritischen Augenblick zurückgehalten . Jener Herr be¬
klagt sich übrigens nicht so sehr über die Länge der
Strafe als darüber , daß er für ein und dasselbe Ver-
gchen drei Strafen von je einem Monat erhalten hat.
Da aber ein Zuchthäusler jede „Sitzung " mit drei
Tagen bei Wasser und Brod und vierzehn Tagen auf dem
Plankenbrett zu beginnen hat , so bekommt Mr . O 'Donnell
drei Tage lang die magere Kost und hat während sechs
Wochen die Tortur jener fürchterlichen Lagerstätte zu er¬
dulden . Dabei ist er aber doch nur ein politischer Ver¬
brecher und England ein hochchristliches Land , in dem

die sittliche Entrüstung über die Behandlung derartiger
Missethäter in der Türkei oder in Rußland bei mehreren
Gelegenheiten bereits in stürmisches Verlangen nach
englischer Intervention ausartete . Die Absicht, das
Vereinigte Königreich noch viel christlicher zu machen, als
es bereits ist, bildet übrigens die Grundidee des neuen
Schulgesetzes , das seit geraumer Zeit die Gemüther in
England so ungemein heftig bewegt , und dessen An¬
nahme Mr . Balfour in dieser Herbstsession erzwingen
will . Die Staatskirche soll die gesammte Volkserziebung
abermals in die Hände bekommen , aber dem Volke geht
das Verständniß für die ihm zugedachte Ehre ab, und es
sträubt sich nun rnit Händen und Füßen gegen dieselbe.
Außerdem wird uns die diesmalige Session mit den
Steuerplänen der Regierung im Transvaal bekannt
machen und bei dem bedeutenden Antheil , den auch kon¬
tinentale Kapitalisten an der südafrikanischen Goldminen¬
industrie haben , werden die Vorgänge im Parlament also
ganz besonderes Interesse auch außerhalb Englands
erwecken.

Die Burengenerule.
hd . Berlin , 20. Oktober . Dem „Bert . Tagebl ." wird

über die Fahrt Dewets nach Holland noch berichtet:
Nachts gegen 2 Uhr hielt der Zug in Hannover , em¬
pfangen von einer tausenököpfigen Menge . Der Zug
wurde fast gestürmt . Das Publikum kletterte sogar auf
die Dächer der Wagen und die Huldigungen wollten kein
Ende nehmen . Dewet erschien wiederholt am Fenster
und hielt , nur mit einem Hemd bekleidet , eine kurze An¬
sprache, welche mit donnernden Hochrufen erwidert
wurde . Unter dem Gesang „Deutschland , Deutschland
über Alles " verließ der Zug mit bedeutender Verspätung
die Halle . Dewet sprach sich sehr gerührt über -den Em¬
pfang aus , den man ihm und seinen Kameraden in
Deutschland hat zu Theil werden lassen. Es würden
für ihn unvergängliche Tage sein . — Nach den „Berl.
Neuest . Nachr ." wurden auch in Spandau Dewet Ovatio¬
nen bereitet . Außer der Viertel -Million , welche den
Buren -Generalen am Donnerstag Abend übergeben
wurde , dürften noch etwa 100,000 Mk . aus verschiedenen
Sammlungen sich ergeben.

Berlin , 20. Oktober . Die Anwesenheit einzelner
Offiziere in der großen Buren -Vcrsammlung am Frei¬
tag wird damit erklärt , daß der kaiserliche Befehl , der
ihnen Zurückhaltung auferlegte , einzelnen , zu keinem
Berliner Truppentheil gehörigen , hierher abkomman-
dirten Offizieren nicht rechtzeitig bekannt geworden ist.
Angesichts des ganzen Verlaufs dieses Besuchs der Gene¬
rale macht natürlich dieses Verbot nachträglich noch böses
Blut . U. A. bemerkt der konservative „R e i chs b o t e"
dazu : Kein deutscher Offizier braucht es unter seiner

Würde zu halten , mit diesen Generalen , die so Großes
geleistet haben , in Berührung zu kommen. Was ihre
Taktik und Strategie , die ja bereits von den europäischen
Armeen nachgeahmt wird , sowie ihre humane und mora¬
lische Haltung anlangt , so können sie den Vergleich mit
den mit deutschen Orden ausgezeichneten englischen Gene¬
ralen mindestens aushalten . Welche Gründe könnten
also für die deutschen Offiziere vorliegen , mit diesen
Männern nicht in Berührung zu kommen? Haben doch
in London die englischen Offiziere und der englische König
mit ihnen verkehrt . Was aber sollte unsere Offiziere
davon abhalten , da wir nicht im Krieg mit ihnen gelebt
haben , jetzt, wo sie zu uns kommen, um für ihr verarm¬
tes Volk zu bitten , mit ihnen in Berührung zu treten?
Wenn die Engländer das als ein Stich ins Gewissen em¬
pfinden , daß jetzt andere Völker die von ihnen geschlage¬
nen Wunden heilen und das von ihnen zerstörte Land
wieder aufrichten sollen , so geht das doch uns nichts an.
Wenn man in Regierungskreisen eine Ahnung davon
hätte , in welchem Maße ihre Haltung in dieser Sache in
den weitesten und besten Volkskreisen mißbilligt und be¬
klagt wird , so würde sie doch wohl nachdenklich werden.

hd . Berlin , 20. Oktober . Der „Reichsbote " hatte in
einer Polemik gegen den Reichskanzler Grafen Bülow
bemerkt , derselbe hätte , da er einen ganzen Abend dem
Bunten Theater widmen konnte , auch ein Viertelstünd¬
chen übrig haben können , um die Buren -Generale zu
empfangen . Die „Nordd . Allg . Ztg ." erklärt demgegen¬
über , daß Graf Bülow dieses Theater nie besucht habe.
Es fehle ihm die Zeit , zu seiner gelegentlichen Erholung
ein Theater zu besuchen. Die Buren -Generale hätten
entsprechend dem von ihnen betonten unpolitischen
Charakter ihrer Reise keinen Empfang beim Reichs¬
kanzler nachgesucht. Daß sich Graf Bülow , der gewiß
die allgemeine Hochachtung für die Tapferkeit und das
menschliche Mitgefühl mit dem Schicksal der Generale
theile , seinerseits sich ihnen hätte nähern sollen, sei schon
durch das von den Generalen veranlaßte Scheitern einer
Audienz beim Kaiser ausgeschlossen.

hd . Haag , 21. Oktober . Die Buren -Generale wer-
den , wie verlautet , heute mit dem Ministerpräsidenten
Kuypers eine wichtige Besprechung haben und sodann
nach England abreisen.

hd . Berlin , 20. Oktober . Wie aus London  be¬
richtet wird , kommen die Buren -Generale , einer Mel¬
dung des „Daily Telegraph " zufolge, aus Brüssel Mitt¬
woch in London an . Wenn die englische Regierung ihnen
eine Konferenz abschlägt, beabsichtigen sie, die Tour durch
Deutschland fortzusetzen und Köln , Hamburg , Frank¬
furt a . M ., Dresden , Leipzig und München zu besuchen.
Sämmtliche Londoner Zeitungen enthalten sich mit auf - .
fallender Uebereinstimmung jedes Kommentars über den
Berliner Aufenthalt der Buren -Generale.

Aus hartem Hol;.
Roman von Joachim v.  Dirrow.

(15. Fortsetzung.)

Des Weiteren stand in dem Brief , daß der Ritt¬
meister Kurt beneidete . Einmal um die Cigarren , dann
darum , daß er die Zeit des Soldatenspieles hinter sich
habe . Der Rittmeister habe es dicke, und sein Sehnen sei
das Dschungl ! Leider war Mienz , seine Frau , gar nicht
für den Dschungl gestimmt . Sie meinte , es würde Fabian
dort das Nothwendige fehlen , um Leib und Se3e zu¬
sammenzuhalten ; der Rotspohn und die Auster . —-

Des Weiteren sei Kurt zu beneiden , daß ewdem un-
bchaglichen Luststrom fern sei, der seit längerer Zeit schon
sich in dem Forsthause fühlbar gemacht ; „Deubel auch !"

An dieser Stelle angekommen , begann der Rittmeister
sich in einem gewissen breiten Behagen in einem kleinen
Klatsch zu ergehen , der ihm vielleicht ebenso die Feder in
die Hand gedrückt hatte , wie das Sehnen nach den
Cigarren.

„Na , ich sage Ihnen , wer das gedacht hätte , der die
beiden gekannt , Tine und Polde , wie sie da eben sind!
Der Baum ihres Lebens hat einen neuen Ring angesetzt;
die Liebe hat in ihnen posaunt , und zwar mit vollen
Backen. Posaunt vielleicht noch!

lieber unsere Tine kam es zuerst . Wie ich davon
hörte , dachte ich: „Wird wohl so eine eigene Art von
Minnesold sein ; oder sollte sie wirklich hinein in eine nette
kleine Schäferstimmung ?"

Ach was , Schäfersttmmung ! Wie umgewechselt war
sie seit der Bekanntschaft . Nett handlich , nicht ein
bischen moralsäuerlich . Schließlich war sie reine weg
in ihn.

Ja so. Sie wissen ja gar nicht, wer „Er " war ? Kein
anderer , als der interimissische Pastor in Heimrode —
der feine.

Da saßen sie mitsammen im Forsthause und ergingen
sich in bombastischen Reden über sociale Dinge oder in
schweigendem Verstehen , ohne daß irgend einem Neben¬
manne die Meinung dazu abverlangt wurde . Der reine
Weisheitsschlauch , dieser Pastor ; ich drückte mich vor ihm.

wo ich konnte , aber ihr imponirte er . Er walkte seinen
Gelehrsamkeitsteig kräftig vor ihr aus , und sie, sie ver-
schwelgte sich förmlich darin . Sie säeten, sie ackerten auf
dem Felde ihres Geistes , als es aber zur Ernte kam, da
stand einer dazwischen — Polde . Tine war so verblendet
in ihrer Verzauberung , daß sie meinte , der könne mit in
die junge Ehe . Aus dem Ohr aber hörte der Pastor
schlecht, nicht rühr ' an , und das hat sie ihm nicht vergeben,
alles Warme in ihr ist wie gestorben . —

Das Glück ist wie eine Henne , die sich nichts vor-
schreiben läßt , wohin sie ihre Eier zu legen hat , habe ich
letzthin irgendwo gelesen ; an dem Forsthause ist sie eben
vorbeigegangen . —

Ernestine suchte nun Befreiung in der Arbeit , baut
ein Siechenheim für die alten Weibsen in Heimrode und
Umgegend . Wird sich den Aerger dabei nicht zu suchen
haben , der wird schon überall herumliegen!

Nächstes Kapitel : „Polde !"
Diesmal war es ein lebendiger Schmetterling , der

seinen Einzug in das Polderszimmer hielt und — in das
Poldenherz ! Eine junge Wittwe , Cousine von Asta , die
sich in Heimrode langweilte zumSterben und der nun der
arme Wurm zum Opfer fiel . Hätten Sie es gedacht,
Vetterchen , daß unser Polde nur ein bischen sich selbst
abzuwerfen brauchte , uni gleich anderen Sterblichen zu
flirten . Was sage ich — flirten ? ! Nein — zu glühen
mit dem ganzen Apparat von Seufzen , Jauchzen , Sehn¬
sucht und Selbstbelug ! Dabei war der Mensch in seinem
Gusto durchaus nicht zu verdonnern — hübsche Kröte,
die man ansiNgt , ohne ihr dabei über den Weg zu trauen,
für die er aber absolut nichts anderes war , als eben der
Polde.

Tine war es schließlich, die dem Spiel der netten Katze
mit der bethörten Maus ein Ende machte. Ter arme
Kerl ist aber nicht ungezaust geblieben bei seiner Wände-
rung durch den Zauberwald . Die Dornen haben ihm
den Mantel zerrissen ; — das bischen Arbeitsfreude ist
erstrckt m den schlingen , die sich um sein Herz gelegt ."

Als Kurt mit dem Lesen dieses Briefes begonnen
0?" ^ lmir der Tag noch helle gewesen ; nun er ihn in
die nasche schob, war rund um ihn Alles zur Ruhe ge-
ganger : , und am schwärzblauen Himmel tauchten die ersten

Sterne auf . Ein wehes Gefühl kroch an ihn heran , er¬
kältend bis ins siesste Herz . Was war er für ein kleiner
Mensch in dieser großen Stille ! Und was verlangte er
als solch ein Kleiner , physisch und moralisch Zusammen¬
gesunkener . Er richtete den Blick wieder aufwärts in die
Sterne hinein und haderte mit einer gewissen Verbissen¬
heit , daß der Mensch doch nicht davon loskönne , in dem
großen Kreiseln und Wirbeln da droben irgend Etwas
bedeuten zu wollen . Innerhalb unseres Sonnensystems
hatte Europa die Größe einer Wallnuß . Die lenkende
Macht , die mit Jahrtausenden spielte, sollte sich befassen
mit dem Bruch eines menschlichen Höffens ? !

Was hatte er denn gehofft ? Er sah den: Ding plöy.
lich fest ins Auge ; er maß es ab an der Eifersucht , dem
Scheusal , daß er Ernestine gern gehabt hatte von jeher
— zuerst nur in einer Art von entdeckerischer Neugier —
dann aber anders.

Sie gerade ? War sie schön? War sie liebcns.
würdig?

Nein — nicht darum und darum auch nicht —-
sondern einfach wegen des geheimnißvollen Zuges von
Mensch zu Mensch — vom Manne zum Weibe.

Als Kurt an : anderen Morgen sein Fenster aufstieß,
geschah es unter einer Erschlaffung , die mit dem Fieber
nichts gemein hatte und mit dein Heimweh auch nicht;
dem Heimweh sollte die Reise beikommen, und was war
ihm jetzt diese Reise ? Was fragte er danach, ob der
Platz auf dem Schiffe bestellt war oder nicht ? War es
nicht besser, er blieb , wo er war ? Ob er dort in Fichten
starrte , oder hier in Palmenkronen — änderte es Etwas
in ihm ? Es war , als sei ein Licht jäh ausgelöscht , das
ihm geleuchtet hatte , auch aus wolkenverhangenem
Grunde!

Er ging die Stufen der Veranda heninter , und in
den leuchtenden Margen hinein , als schleppe er eine Kette
oder so etwas am Fuß . Er schaute pflichtgemäß hierhin
und dorthm , wo Menschen schafften, Vieh und Pflanzen
waren . Aber der Blick kam aus dm kalten Augen des
Besitzers : Ich hab ' s , aber ich leb' nicht davon.

Der Malaie , der den täglichen Botenweg nach der
Stadt machte, brachte Briefe mit , die sich auf den ge¬
planten Landerwerb bezogen ; Kurt schob sie beiseite;
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hd . Mailand , 21. Oktober. Ein Cornitö hat be-

fchlossen, die Buren -Generale einzuladen, einen Besuch
in Italien zu machen.

hd . Mentone, 20. Oktober. Die Buren -Generale
werden vor ihrer Abreise nach Afrika Krüger einen Be¬
such abstatten und mehrere Tage hier verweilen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 20. Oktober.

Tagesordnung : Fortsetzung der zweiten Lesung der
Zolltarif - Vorlage:  Mindestsätze für Weizen und
Roggen. Ahg. Graf Schwerin - Löwitz (kons .) er¬
klärt , daß der größere Theil seiner Freunde für den An¬
trag v. Wangenheim stimmen werde. Ein kleiner Theil,
darunter er selbst, würden diesen Antrag ablehnen und
für die Kommissionsbeschlüsse, also .6 Mk. für Weizen und
5y2 Mk. für Roggen, stimmen. Bon der Regierung hoffe
er doch noch, daß sie bis zu den Kompromißbeschlüssen ent¬
gegen kommen werde. Daß durch diese der Abschluß von
Handelsverträgen unmöglich gemacht werde, wie der
Reichskanzler dies behaupte, sei nicht anzunehmen.
Scheitere der Zolltarif , so würde voraussichtlich aller Er¬
werbsstände sich eine große Muthlosigkeit bemächtigen und
die Krise sich noch verschärfen, und der Verantwortung
dafür könne die Regierung nicht enthoben werden. —
Württembergischer Minister v. P i s che ck verbreitet sich
über die Lage der Landwirthschaft in Württemberg.
Daß eine so geringe Erhöhung der Zölle die Grundstücks¬
preise in die Höhe treiben würde und daß infolge dessen
in der Lage der Landwirthe auf die Dauer nichts ge¬
bessert werde, halte er für unzutreffend. Was der Ent¬
wurf des Zolltarifs biete, sei doch andererseits auch gar
nicht so minimal , wie die Herren auf der Rechten behaup¬
teten (Rufe links : Hört , hört !). Die Regierung dürse
nicht nur auf die Landwirthschast, sondern müsse auch auf
die konsumirende Bevölkerung Rücksicht nehmen. — Abg.
Sattler (nat .-lib.) geht auf die Ausführungen des
Grafen Schwerin ein und drückt dabei seine Genugthuung
aus , daß auch in der Partei des Grafen Schwerin noch
Leute seien, welche die Kraftprobe nicht mitmachen
wollten, die die Herren v. Wangenheim und dessen
Freunde versuchten. Daß eine Einigung mit der Regie¬
rung über noch höhere Sätze nicht zu erreichen sei, stehe
jetzt fest. Angesichts der Erklärung , daß die Regierung
höheren Sätzen nicht zustimmen könne, sei es geradezu
eine Beleidigung der verbündeten Regierungen , anzu¬
nehmen, daß sie sich doch noch zu höheren Sätzen verstehen
würde . (Sehr richtig! links .) Bei einer solchen Sach¬
lage sei es Zeit , jetzt abzustimmen, und wenn es sich da¬
bei herausstellt, daß die Mehrheit auf die Vorschläge der
Regierung nicht cingeht, sondern darüber hinausgehen
wolle, nicht weiter zu verhandeln . Denn was sei von
einer dritten Lesung noch zu erhoffen. Er bitte die Re¬
gierung , aus diesen Thatsachen die nothwendigen Konse¬
quenzen zu ziehen und eventuell den Reichstag aufzu¬
lösen. (Beifall links .) Oder wolle die Regierung lieber
die Vorlage zurückziehen? (Beifall links , Unruhe rechts
und in der Mitte .) Es sei unnütz, den Reichstag so fünf
Monate fortreden ' und fortwursteln zu lassen, das würde
geradezu blamabel sein. Er bitte nochmals den Reichs¬
kanzler, aus der ersten Abstimmung die Konsequenzen
zu ziehen. Das würde das beste Mittel sein, den ver¬
bündeten Regierungen und ihren Erklärungen die
Autorität und den Glauben wieder zu verschaffen. —
Abg. Heim (Centr .) polemisirt einestheils gegen die
Konservativen, anderntheils gegen die Nationalliberalen.
Auch diese hätten ja in der Kommission für den Kompro¬
miß gestimmt. Er wisse nicht, habe sein eigenes oder
Herrn Sattlers Gedächtnitz ein Loch. Letzteres müsse dann
aber ein sehr großes sein. (Stürmische Heiterkeit.) In
Bayern fürchte man die Auflösung nicht, denn wenn sie
erfolge, so komme dort doch kein Liberaler durch. (Heiter¬
keit.) Die ganze Rede des Abgeordneten Sattler habe
bezweckt, den Gaul so zu satteln, daß er ihn auf alle Fälle

was fragte er nach Landankauf ? War derlei überhaupt
Werth, daß man darum den schmerzenden Kopf zersann?

Hingeworfen in den Schaukelstuhl nahm Kurt ab
und zu einen Bissen des für ihn bereiteten Frühstücks;
stellte dann den Teller fort und holte den Brief des
Rittmeisters wieder hervor. Ja , ja ! Kurt hatte ja
immer gesagt, daß es früher oder später kommen, daß
ein großer Krach ins Negieren und Kommandiren bei
Tine einmal hineinfahren würde. Zuweilen, in ganz
dunkeln Stunden hatte er ihr diesen Krach sogar als
Heilmittel gewünscht! Sie , die da meinte, alles in die
beste Form gepreßt zu haben, die da hochgetragenen
Hauptes auf die „Schwächlinge" herabschaute — stand
inmitten ihres Weges jählings vor einem Hausen
Trümmer : Selbstherrlichkeit und Menschenkenntniß,
Liebe und Hoffen, alles ein Hümpel Scherben! —

Würde sie die Hände falten vor einer Macht von
droben?

Das Haupt neigen vor ihr ? — Nein. — Sie würde
im Hader mit dieser Macht noch herrischer werden, jede
Antheilnahme des Nebenmenschen von sich schieben. —

Und diese lieben Nächsten? Die einen würden die
Achsel zucken— die anderen es ihr im Stillen gönnen;
Ernestine hatte in: Grunde immer allein gestanden.
Jetzt würde sie ganz allein stehen.

Es war nur ein Gedanke; aber der kranke Mann,
der da im Schaukelstuhl gelegen, hingeworfen wie ein
Bund Lappen, straffte sich bei dem Gedanken empor.
In den Augen erschien ein Funke, der mit dem Flackern
des Fiebers nichts gemein hatte ; ein Blitz des Wage-
muthes , vielleicht des Trotzens ; es war der alte Kurt,
der sich jählings frei machte, — von dem da, und von
dem. — Was fragte er danach, daß „sie" sagen würde,
wie es durch ihr ganzes Leben gegangen war : „Ich
brauche Niemand, Dich am allerwenigsten." Beweisen
wollte er, daß sie ihn brauchte! Die leicht bebenden
Finger zwingend, schob er den Brief in das Couvert und
schlug mit der flachenHand fest darauf : „Und nun gerade!
Ich lasse Dich nicht. Ernestine."

14. Kapitel.
Einen herzlicheren Empfang , cüs er ihm von den

Leuten in Heimrode bereitet wurde, hätte Kurt sich kaum

reiten könne. Die Rede sei ein Blumenstrauß gewesen
für die äußerste Linke mit Rücksicht auf die Wahlen, in
der Hoffnung auf „ein Kartell der Linken". (Großes Ge¬
lächter links .) Redner tritt dann für seinen 6-Mark-
Antrag ein, wobei er auch zugleich einen 6-Mark-Zoll
für Gerste als unerläßlich bezeichnet. Er und seine
Freunde verlangten aber auch unter allen Umständen
Bindung der Viehzölle, und keinesfalls dürften diese als
Kompensationsobjekt dienen. Weiter polemisirt Redner
gegen den Bund der Landwirthe . Eine solche Partei
wie den Bund könne er kaum noch ernst nehmen. —
Abg. W i n t e r e r (Elf.) erklärt , seine Freunde legten
im Interesse der Industrie Elsaß-Lothringens einen be¬
sonderen Werth auf die Erhöhung der industriellen Zölle.
Sie hielten aber ebenso für nöthig höhere lanöwirthschaft-
liche Zölle und den Abschluß von langfristigen Handels¬
verträgen . Er stimme für den Entwurf der Regierung.
— Abg. Haußmann -Balingen (süddeutsche Volksp.)
kann nicht begreifen, daß ein Minister , wie der württem-
bergische Minister Pischeck, für diese Vorlage eintreten
könne. Jeder müsse die Vorlage verwerfen , der an den
Krach denke, der binnen 20 Jahren erst recht über die
Landwirthschaft hereinbrechen müsse, wenn jetzt eine
falsche Politik eingeschlagcnwerde. (Rufe links : Sehr
richtig!) In Württemberg bestehe die Gefahr, daß im
Falle der Annahme dieses Zolltarifs die Kleinbauern in
das socialistische Lager übergingen . — Bayrischer Finanz¬
minister v. Riedel  bekämpft die Heim'schen Wünsche
wegen weiterer Erhöhung des Gerstenzolles. Jedes
Uebermatz bei diesem Zoll würde schädlich sein, nicht nur
für die Brau -Jndustrie , sondern auch füx die Landwirth¬
schaft. Seiner Ueberzeugung nach werde der Entwurf
den verschiedenartigen Interessen nach Möglichkeit ge¬
recht. Die Agrarzölle dürften nicht in einer Höhe ge¬
griffen werden, welche geeignet sei, einen Druck auf die
Lebenshaltung zu üben oder die Industrie zu schädigen.
Redner verbreitet sich dann noch ganz ausführlich über die
Gerstenzollfrage. Die Großbrauer könnten den Zoll nicht
tragen , denn sie fühlten sich schon genug von den Steuern
gezwickt. (Heiterkeit). Auch Handelsverträge seien bei
einem zu hohen Mindestzoll auf Gerste unmöglich.
(Widerspruch rechts). Der Minister versichert schließlich
noch, daß die verbündeten Regierungen jedenfalls das
vorgeschlagen hätten, was sie für das Beste hielten. —
Abg. Barth (freis . Ber .) meint, eine elendere Ban-
kerott-Erklärung der agrarischen protektionistischen Jn-
teressen-Politik , als sie sich jetzt zeige, habe es noch niemals
gegeben. Um 50 Pfennige könnten sich die Herren nicht
einmal einigen. Das ganze System der Mindestzollsätze
sei ein Mißtrauen gegen die verbündeten Regierungen.
Dem Abgeordneten Sattler müsse er vollständig bei¬
pflichten. Die Regierung sei es sich selber schuldig, wenn
bei der Abstimmung ihr Entwurf überschritten werde,
sofort die Vorlage zurückzuziehen. Das Beste sei eine
vertragsmäßige neue Verlängerung der Handelsver¬
träge. Die Absicht, die Jndustriezöllc so hoch zu be¬
messen, um sich bei den Unterhandlungen mit dem Aus¬
lande etwas abhandeln lassen zu können, sei der reine
Krämerstandpunkt. Des Pudels Kern bei der Vorlage
seien aber die Lebensmittelzölle. Schon der jetzige
3Vs-Mk.-Zoll sei eine schwere Belastung der Lebens¬
haltung des Volkes. Die Landwirthschaft habe nichts
Dringenderes zu thun , als eine künstliche Preistreiberei
von Grund und Boden in die Wege zu leiten. Wenn die
Regierung nicht Spott und Hohn auf sich laden wolle,
daun möge sie die Verhandlungen sofort abbrechen. Sie
möge es den Wählern überlassen, zu entscheiden, wie sie
auf diesem Gebiete regiert sein wollten. (Lebhafter Bei¬
fall links.) — Abg. B a u d e r t (Soc .) bekämpft die Vor¬
lage auf das Lebhafteste und geht dann ausführlich auf
die Lage der Landwirthschaft und die landwirthschaftliche
Arbeit ein und schildert die schweren Gefahren, die dieser
Zolltarif für die Industrie bedeute. Der Zolltarif sei ein
mörderisches Beginnen . — Hierauf tritt Vertagung ein.
Morgen 12 Uhr : Fortsetzung. Schluß 6)4 Uhr.

*

ausmalen können. Auf der Grenze seines Besitzes stand
Udo und winkte — winkte mit Hut, Taschentuch, Stock
und überhaupt allem Winkbaren, stieg zu Kurt in den
Wagen, küßte ihn, was die Vettern sich nie geleistet, fand
ihn körperlich reduzirt , sogar sehr, wollte ihn aber wieder
in die Höhe bringen ; zeigte ihm den Weizen und die
Zuckerrüben, -— wie die Puppen standen sie — würde
ihm das Jungvieh zeigen und die Remonten — und wie
Asta sich freuen würde ! Kurt hätte es gar nicht amüsanter
treffen können! Man erwartete Gäste, das ganze Haus
voll ; im Park würden die Räder schwirren, Tennisbälle
die Luft durchsetzen; eigentlich sei es ihm zu viel, aber
die Weibsen könnten ja nie genug kriegen. Astas
Schwester käme auch — eigentlich ein Racker, aber ein
charmanter Racker! Expreß ein Reitpferd für sie ange¬
schafft. Udo käme es geschlichen, daß er jetzt ein wenig
Kavalierspflicht auf Kurts Schultern ablagern könnte!
„Abgesehen davon, mein alter Kerl, sind die anderen
Gäste für Asta, Du aber bist für mich — habe nur auf
Dich gewartet ; — wir reisen ein bißchen — Drontheim,
Hammerfest und da herum — amüsiren uns kostbarI
Wahrhaftig , cs thut dem Menschen noth, daß er ein wenig
auffliegt , über die Düngerfiuiren hinweg — "

Als der Wagen die Rampe emporfuhr, sahen sie Asta
in einer neuen Sommertoilette zwischen den Säulen der
Veranda stehen. Sie trug eineu großen Gartenhut nach
Pariser Modell und hielt den Jungen an der Hand, bem
die blonden Locken bis über die Schultern herabfielcn.
Wilder Wein gab den Rahmen ; — es war ein wenig
wie Meißener Porzellan , aber es war doch ein reizendes
Bild.

Nachdem Kurt in Udos Ziinmer abgelegt, ging man
sofort an den Kaffeetisch.

Asta war über die Maßen erfreut , den exotischen
Vetter kennen zu lernen ; gerade ihn — er würde zum
Star in der Gesellschaft werden, furchtbar interessant
erzählen ; heute nicht, da sei er .natürlich zu müde, aber
morgen : morgen käme ihre Schwester, übermorgen zwei
heitere Referendare, lauter Matadore im Tennis . „Zu¬
erst aber müssen wir Sie auffuttern , Vetterchen! Alle
Tage ein kleines Diner ! Was sagen Sie zu klein Udo?
Udo, hole denElephanten her, zeige dem Onkel auch Deine
Puppe , den Harlekin !"

Berlin , 20. Oktober. Seitens der socialistischen
Fraktion sind zu § 1 des Zollgesetzes und den hiermit
verbundenen Tarif -Positionen im Reichstag Anträge auf
14 namentliche Abstimmungen vorbereitet worden.

Deutsches Deich
Aus dem Reichstag.

u . B e r l i n , 20. Oktober.
Voraussichtlichmorgen wird es im Reichstag zu einer

ersten Abstimmung kommen. Die Fraktionsvorstände
der Konservativen und des Centrums haben chre
säumigen Freunde telegraphisch herberufen, und aus der
linken Seite des Hauses hat man kein Interesse mehr « r
der Verlängerung der gegenwärtigen Generaldebatte.
Dies ist sie nicht der Form nach (denn eigentlich giebt es
in der zweiten Lesung keine Generaldebatten ), wohl aber
der Sache nach. Steht eine erste Lesung nunmehr bevor, >
so bedeutet das nach der Natur der Dinge nicht entfernt
eine Entscheidung. Wird im Sinne der Kommissions¬
anträge beschlossen, so bleibt zwar das „Unannehmbar"
der verbündeten Regierungen zu Recht bestehen, und bei
der Unmöglichkeit, zwischen den bindenden Erklärungen
der Regierung und den hartnäckigen Mehrforderungen
der Agrarier eine Vermittelungsbrücke zu schlagen, könnte
es hiernach scheinen, als sei Alles schon jetzt gescheitert.
Aber wiederholt und mit pflichtschuldigerWarnung muß
darauf hingewiesen werden, daß die Dinge hinter den
Coulissen vielleicht doch anders als auf der breiten Bühne
der Oeffentlichkeit aussehen könnten. Zum Mindesten
giebt es innerhalb der agrarisch gerichteten Parteien eine
starke Strömung , die zur Verständigung hindrängt , was
im vorliegenden Falle sagen will : Es giebt eine keines¬
wegs geringe Anzahl von Abgeordneten auf der Rechten
und im Centrum , die im entscheidenden Augenblick den
Weg zur Regierungsvorlage zurückfinden werden. Dem
Beobachter, der sich an die Aeußerlichkeitender Vorgänge
hält , könnte es scheinen, als ob hier ein Uebermaß der
Vorsicht gezeigt werde, und in der That ist es ja auch nur
eine Vermuthung , daß die Regierung ihren Zolltarif
schließlich doch noch durchsetzen könnte. Wer diese Ver¬
muthung ist nicht bloß die unserige, sondern sie wird im
Reichstag immer wieder und iinmer bestimmter geäußert.
Sie darf selbst dann nicht zurückgewiesen werden, wenn
eine sorgfältige Erwägung aller Umstände das Für und
Wider dahin führen sollte, die Ablehnung des Zolltarif-
eirtwurfs für das Wahrscheinlichere zu halten . Schließ¬
lich glauben ja auch wir, daß der Entwurf nicht durchzu¬
bringen sein wird, indessen bis zum entscheidenden letzten
Augenblick können so viele Zwischenfälle eintreten, und
die ungeheure Fülle des Stoffs bietet so viele Möglich¬
keiten zu Schwenkungen, auch gu Kompromissen, daß es
jedenfalls gerathen ist, mit seinem Endurtheil zurück¬
zuhalten . In der heutigen Debatte waren es drei Reden,
die das stärkste Interesse beanspruchen durften . Wir
rechnen zu ihnen nicht diejenige des Grafen Schwerin-
Löwitz. Denn wenn dieser konservative Wortführer gegen
die Anträge Wangenheim bestimmt Front machte, so sagte
er nichts Neues damit . Das war auch sonst schon bekannt
und kann durch keine Machenschaften der extremen
Bllndlcr verdunkelt werden, daß die Mehrheit der Konser¬
vativen die Kommissionsbeschlüsse annehmen werde.
Dagegen war wichtig die Rede des Centrumsabgeordneten
Heim wegen der überaus scharfen Polemik gegen den
Bund der Landwirthe . Wichtiger noch und jedenfalls
fesselnder waren die Ausführungen der Abgg. Satüer
und Barth . Wir brauchen uns hier auf eine Kommen-
tirung dieser Reden nicht einzulassen. Sie sind das Klarste
und Bestimmteste, was jetzt noch zur Sache gesagt werden
konnte und mußte. Sie haben im klebrigen mit der Rede
des Abg. Heim dies gemeinsam, daß sie gewissermaßen

Udo holte den Harlekin und legte ihn mit vertrauen¬
dem Aufblick auf Kurts Schooß. — Das eine Lederbein
war ein Leichtes aufgetrennt , und die Kleie rieselte
sachte heraus.

„Beneidenswerther Kerl !" sagte Kurt mit einem ab-
wesenden Lächeln. — „Kleie durch den ganzen Leib und
nicht eine Spur von einem Nervensystem. Könnte ich
mein Zimmer nicht aufsuchen, verehrte Cousine?"

»Ihr Zimmer — ja — es ist leider noch nicht so
ganz in Ordnung ."

„Aber Asta!" fuhr Udo auf.
^Udo, ich bitte Dich — rolle mich doch nicht so an

mit den Augen — Du weißt doch, daß Tante Jda
kommt, und daß ich das zuerst für Kurt bestimmte
Zimmer ihr habe geben müssen."

„Tante Jda kommt auch?" rief Kurt entsetzt.
Tante Jda war die Schriftstellerin in der Familie;

sie verlangte nicht gerade, ' daß ihre Bücher gelesen
wurden, war aber allzeit auf der Suche nach Jemand mit
der gewissen „Setzerschrift", dem sie „ins Reine" diktiren
konnte. Kurt hatte diese gewisse Setzerschrift, wie er
noch von früheren Erfahrungen her wußte. Tante Jda
war seine döte uoire , und er griff bemahe unhöflich
nach seiner Mütze.

„Möchte noch heute nach dem Forsthause hinüber¬
gehen, um Tine und Polde guten Tag zu sagen."

In dem hübschen Bilde von Meißener Porzellan , das
man für Kurts Ankunft gestellt, hatte Ernestinens
Antlitz gefehlt ; es hätte da auch absolut nicht hinein¬
gepaßt.

Zum erstenmal wieder hörte bei der Wanderung nach
dem Forsthause Kurt den deutschen Wald über sich
rauschen, aber ohne daß der Zauber voll auf ihn wirkte.
Ihm war es wehleidig zu Muthe ; er wollte innerlich
nicht hiirein in das neue Heimrode. — Kaum ein Zug,
der von dem alten Bilde geblieben war ! —

Die Pforte stand offen und Kurt trat in den Vor¬
garten des Forsthauses mit seinen zwei großen Ecktannen
und den altmodischen steilen Blumen : Feuerlilie , Venus¬
wagen und Stockrose. Eine Zofe lief rasch herbei und
bat ihn, in das Wohnzimmer einzutreteu. „Ich will
derweil der Fräuleinche rufen."

(Fortsetzung folgt.)

I
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die Grundlinien des künftigen Wahlkampfes ziehen, wie
es denn die Eigenthümlichkeit dieser Zolltarifdebatten ist,
daß sie sich mit jedem Tage mehr mit der zukünftigen
Entwickelung der Dinge beschäftigen.

„Für die Schule wird nichts gethan, für die Ställe
Alles."

Ein recht trauriges Bild von den Zuständen im Osten
unseres Vaterlandes wird durch einen augenblicklich in
Berlin zur Verhandlung kommenden Beleidigungsprozetz
aufgedeckt (siehe den weiter unten abgedruckten Bericht).
Er bietet in der That den Hintergrund für den Fall
Löhning und es ist nicht zu verwundern, daß über der¬
artige Vertreter einer Nation , wie es der Herr Gestüts¬
direktor von Trakehnen ist, und seinesgleichender Pole
das geistige tlebergewicht und damit auch die Macht im
Lande gewinnt. _ Was soll da eine Viertelmillion für den
Ankauf von Gütern nützen, wenn es auf diesen Gütern
um die Erziehung der deutschen Schuljugend denkbar
schlecht sicht. Die Verhandlung hat klargelegt, daß Herr
v. Oettingen , als Gestütsdirektor auch erster Ver¬
waltungsbeamter in Trakchnen, nicht nur deir obigen
klassischen Ausspruch gethan hat, sondern auch sonst dm
Lchrern des Ortes die denkbarsten Schwierigkeiten in
ihrem verantwortungsreichen Beruf entgegengesetzt hat.
Ja , die Bildung wird dort, wie es scheint, nicht sehr theuer
bezahlt, ein Karpfenteich, ein prächtiger Pavillon im
Park des Herrn Direktors geht vor das Ausstopfen der
Luftlöcher im Schulgebäude. Schließlich darf man es ja
dem Herrn v. Oettingen nicht allzu schlimm anrechnen,
wmn er die Erziehung seines Standes so wmig für die
eigmm Erfahrungen ausgmützt hat . Es ist ja nur ein
Zeichen der Zeit, daß diese Herren ihren Pferden näher
stehen als den Menschen, mit dmen sie in: Lebm Zu¬
sammenkommen, wenn sie nur Bildung und keinen
Namen mitbringen . Was kann Herr v. Oettingen, dafür,
daß er, im 20. Jahrhundert lebend, noch nichts von dm
volkswirthschaftlichenBestrebungen und Ideen unserer
Zeit gehört hat . Für ihn können wir also die Ver¬
antwortlichkeit ablehnen. Trauriger aber ist es, wenn
die Regierung und die Vorgesetzten Organe der Lehrer
lange solch einem Mann nicht nur die Macht in die Hand
geben, seinm beschränkter! Ansichten von der Kultur zu
fröhnen, sondern sogar bei Beschwerden dem adeligen
Herrn mehr Recht geben als ihren Lehrern und das alte
deutsche Wort : „Man soll sie billig hören beede", so
schmählich hintan setzt. Das Wort des Grafen Bülow,
die leitenden .Kreise inr Osten sollten vor Allem den
Kastengeist aufgeben und sich zu beider Nutzm niehr
unters Volk mischen, ist nun schon durch eine ganze Reihe
von Fällm , die die Allgemeinheit bitter empört haben,
als so gänzlich in den Wind gesprochm, gekennzeichnet
wordm , daß uns die Zukunft des deutschen Ostens immer
problemaüscher erscheinen muß. Wälzer! wir aber dann
nicht dm ganzen Vorwurf auf die Rücksichtslosigkeit der
Polen , die Gutmüthigkeit der Deutschen bedauernd. Es
giebt eine Grenze, wo Gutiniithigkeit zur Dummheft, und
wieder eine, wo Dummheit staatsgefährdend wird. Das
lehren alle die neuerlichen Enthüllungen aus dem deut¬
schen Kulturleben unseres Ostens.

* Hof- und Personal-Nachrichteu. Der Kaiser  hat , wie das
„B. T." meldet, seinen Aufenthalt in England auf 9 Tage ange¬
setzt. Die Kaiser-Flottille trifft in England am 6. November ein
und fährt am 15. wieder zurück.

Die großen Hofjagden in Setzlingen dürften am 28. und
29. November stattfinden. Zu diesen Jagden pflegt der K a i f c r
regelmäßig eine Anzahl Fürstlichkeitenund die bekanntesten Ver¬
treter des allmärkischen Adels cinzuladcn.

Der „Reichs-Anzeiger" veröffentlicht heute die Ernennung
des Oberbürgermeisters Delbrück  in Danzig zum Oberpräsi-
denten der Provinz Westpreußen.

Beim Reichskanzler fand vorgestern ein Diner statt, an
welchem die Staatssekretäre Graf Posadowsky,  Freiherr
v. T h i e l m a n n und Freiherr v. R i cht h o f e n , die Minister

Freiherr v. Rhcinbaben , Podbielski und Möller,
sowie die hier anläßlich der Zolltarif-Verhandlungen im Reichs¬
tage anwesenden Minister der Einzelstaaten, die Berliner Ge¬
sandten der Letzteren und andere hohe Beamte Theil nahmen.

* Berlin , 21. Oktober. Die Auflösung der o st-
asiatischen Abtheilung  im Kriegsministerium
ist nunmehr erfolgt.

Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Blätter,
daß die Leitung der „Nordd. Allg. Ztg." auf den früheren
Chefredakteur der „Berl . Neuest. Nachr.", Herrn Hugo
Iacoby,  übergehen werde. Die Verhandlungen haben
sich indeß endgültig zerschlagen.

* Trakehner Schulzustände. Vor der Berliner Straf¬
kammer spielt sich zur Zeit ein Beleidigungsprozeß ab,
der eine parlamentarische Vorgeschichte hat und innerhalb
der preußischen Gestütsverwaltung Zustände enthüllt, die
ein Einschreiten der Regierung zweifellos zur Folge
haben werden. Von freisinniger Seite wurde im Ab-
gcordnetenhause bei der Berathung des Gestütsetats schon
seit mehreren Jahren auf unerfreuliche Schulverhältnisse
in dem Hauptgestüt Trakehnen aufmerksam gemacht. Der
Landwirthschaftsminister sagte eine Untersuchung zu, und
in einzelnen Punkten sind auch die Beschwerden abgestellt
worden, in der Hauptsache aber fand die pädagogische wie
die Provinzialpresse Anlaß , sich mit den Trakehner Schul¬
zuständen weiter zu beschäftigen, und im Februar 1800
brachte der Abg. Kopsch die Angelegenheiten im Landtag
zur Sprache. Er erörterte dabei nicht nur die höchst
mangelhafte bauliche Beschaffenheit der Schulhäuser und
Lehrerwohnungen , den Mangel an genügenden Lehr¬
mitteln und die unzureichenden Besoldungsverhältnisse
der Gestütslehrer , sondern hob auch hervor, daß die
Lehrer in Trakehnen ganz besonders über die Behand¬
lung klagen, die ihnen Seitens des dortigen Landesstall¬
meisters v. Oettingen zu Theil werde, der, nach Zeitungs¬
berichten, ganz offen erklärt habe, er wolle die Lehrer
schon knechten und zwiebeln. Der Regierungskommissar
Geheimer Oberregierungsrath Freiherr v. Seherr -Thotz
bezweifelte darauf , daß die vorgetragenen Beschwerden
wirklich aus Lehrerkreisen stammen könnten, denn an
die Centralinstanz der Gestütsverwaltung seien keinerlei
Klagen gelangt, und meinte, Landesstallmeister von
Oettingen vertrete das Interesse seiner Leute nur nach
oben hin, und seine Fürsorge gehe sogar weiter, als es
die Centralinstanz manchmal für nothwendig gehalten
habe. Bald darauf besprach Sanitütsrath Dr . Paalzow
in Trakehnen in einer hippologischen Zeitschrift diese Er¬
örterungen im Abgeordnetenhause und äußerte sich dabei
u. A. dahin, die Chikanirungen der Lehrer und die
Uebcrtretung bestehender Gesetze durch den Landesstall¬
meister v. Oettingen hätten die Zunahme der Social¬
demokratie im Gestüt Trakehnen bewirkt, die sich bei der
letzten Reichstagswahl gezeigt habe. Einiges Material
zu diesem Artikel hatte der Lehrer Nickel in Trakehnen
geliefert, vr . Paalzow und Lehrer Nickel haben sich jetzt
wegen Beleidigung des Landesstallmeisters v. Oettingen
zu verantworten . Die Beweisaufnahme dauert noch fort.
Braucht man nicht alles Das , was sich bisher an eigen-
thümlichen Aeußerungen und merkwürdigem Verhalten
der dortigen Gestütsleitung gegenüber den Lehrern und
hinsichtlich der socialen Verhältnisse auf dem Gestüt er¬
geben hat, als sestgestellt anzusehen, so liegt doch immer¬
hin so viel Belastendes vor, daß es dringend wünschens-
wcrth ist, daß die Centralinstanz nach dem Rechten sieht.
Die Mittheilungen , die über die Behandlungen der
Lehrer von den Zeugen bestätigt wurden, lesen sich in der
That wie ein Leitartikel des „Vorwärts " über ostelbische
Verhältnisse, und die Darstellung , die Herr v. Oettingen
in der Gerichtsverhandlung gegeben hat, kann den Ver¬
druß nicht ausräumen , daß hier in einer staatlichen An¬
stalt Zustände zu herrschen scheinen, die sofort beseitigt
werden müssen. Der Beamte soll wegwerfend die Even¬
tualität einer Untersuchung mit den Worten abgethan
haben: „Da kommt so ein Kerl von der Regierung " re.
lieber die Geschmacklosigkeitmag sich der Herr Landesstall¬
meister mit den „Kerlen von der Regierung " selbst aus¬

einandersetzen. Aber die Bemerkung, die Herr twtt
Oettingen nicht in Abrede stellen konnte, er werbe bw
Lehrer schon zwiebeln und knechten, die Verweigerung
der Wagcnstellung zu der 7 Kilometer entfernten Stabt,
alle möglichen Chikanen, die die Lehrer zum Gespött der
Stalljungen werden ließen, ferner Aeußerungen wie bie:
„Die Lehrer sollten nur an den Minister gehen, ihre Be-,
schwerden gingen in den Papierkorb oder kämen an ihn
zum Bericht, und er würde schon dafür sorgen, daß die
Antwort entsprechendausfalle" — das Alles deutet doch
auf Zustände hin, die, wenn sie nicht abgestellt werden,
dem Ansehen der preußischen Verwaltung in hohem
Grade abträglich sein müssen. Im Uebrigen kehrt in
dieser Prozeßverhanülung alles Das wieder, was über
Schulzustände und Wohnungsverhältnisse der Leute auf
dem Lande aus den östlichen Provinzen ja vielfach zu
schwerer Bemängelung an parlamentarischer Stelle An-
latz gegeben hat.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Aus B i e l i tz, 20. Oktober,

wird gemeldet: Aus Anlaß einer gestern abgehaltenen
Gedenkfeier für die Gründung eines polnischen Arbeiter¬
heims, verbunden mit einer polnischen Grunwaldfeier.
kam es zwischen Deutschen und Polen zu großen Demon¬
strationen und Schlägereien. Die polnischen Gäste wurden
auf dem Bahnhof und den Straßen von den Deutschen
mit faulen Eiern und Obst beworfen. Viele polnische
Bauern , die in die Stadt zu Wagen hinein wollten,
wurden zurückgetrieben. Der polnischen Feuerwehr aus
Saybusch wurde der Eintritt in die Stadt verwehrt . Als
der Kommandant den Degen zog und sich zur Wehr setzen
wollte, wurde er entwaffnet und verhaftet. Nachmittags
fand eine große deutsche Protest-Versammlung gegen die
polnischen Provokationen statt.

* Niederlande . Prinz Heinrich der Niederlande ver¬
ließ am Sonntag Aachen und kehrte auf Schloß Loo zu¬
rück. Von dort reist das Königspaar nach Mecklenburg.
Am Samstag gab der Prinz ein Abschiedsessen, wo er sich
hochbefriedigt über seinen Aufenthalt in Aachen änßertc
und versprach, im nächsten Jahre wiederzukommen. —
Wie die „Rhein .-Westfäl. Ztg." von dem Prinzen nahe¬
stehender Seite erfährt , ist das durch die Presse gegangene
Gerücht, wonach die Königin Wilhelmine einem freudigen
Ereigniß entgegensetze, völlig unbegründet.

* Belgien . Wie „The Truth " berichtet, ist es wahr¬
scheinlich, daß die Gräfin Lonyay  und die Gläubiger
der Prinzessin Luise einen Prozeß gegen König
Leopold  anstrengen werden, um die Auszahlung des
Erbtheiles , der diesen Prinzessinnen von ihrer Mutter
zukommt, zu erlangen . Nach der Auszahlung der kleinen
Legate für ihren Kammerdiener und ihre Kammerfrau,
sowie einige andere Personen beträgt das persönliche
Vermögen der verstorbenen Königin ungefähr eine
Million Francs . Gesetzlich kommt diese Summe ihren
Töchtern zu. Aber man glaubt, daß König Leopold be¬
haupten wird , er habe als Gläubiger ein Vorrecht für das
Geld, das er zn wiederholten Malen seiner Gemahlin
geliehen und das diese ihm niemals zurückgezahlt habe.
— Auffallend wirkt das Auftreten des bekannten, fran¬
zösisch schreibenden belgischen Schriftstellers Georges
Eeckhoudt  zu Gunsten der vlamischen Beweg¬
ung.  In zwei Artikeln, die in der „Blaamschen Gazet"
von Brüssel erschienen sind und im „N. Rotterbamer Ct."
ausgenommen wurden , bekennt sich der Schriftsteller un¬
umwunden für die vlamische Sprache und den hart¬
näckigen Kampf der Vlamen) er empfiehlt aufs Wärmste
den Schriftstellern , welche Anlage in sich verspüren sollen,
ja nicht französisch zu schreiben, sondern ihre schöne, reiche
Muttersprache ) er selbst hätte es gern gethan, wenn seine
Erziehung in diesem Sinne nicht verfälscht worden wäre.
Solche Artikel sind nur angethan, um vielen Feinden der
vlamischen Bewegung die Augen zu öffnen und der
vlamischen Bewegung zu gewinnen.

Feuilleton.
ResckMZ-TtMier.

M o n t a g , den 20. Oktober, neu einstudirt : „Die
Großstadtluft". Schwank in 4 Akten von Oskar Blumen¬
thal und Gustav .Kadelburg. Regie: Alduin U n g e r.

Kürzlich erschien im Berliner Residenz-Theater ein
neuer französischerSchwank von Hennequin, in dem die
zu htntergehende Gattin unglücklicher Weise eine Enkelin
Sardous war , sodaß ihr armer Gemahl keine Ausrede
gebrauchen konnte, die ihr nicht schon aus irgend einem
Stück ihres Ahnen bekannt gewesen wäre . Und als nun
endlich ein noch findigerer Freund aus Paris etwas wirk¬
lich Neues ersann, da war sie, gewissermaßen an Klug¬
heit die Summe aller Sardvu 'schcn Lustspielgattinnen,
derart vorbereitet , daß sie auch diesmal die Schlaue blieb
und der provinzielle Ehegatte der „Gelackmeierte". Ein
recht verwässerter Aufguß einer solchen Sardvu 'schcn
Salondame ist die Figur der Frau Antonie  in
„G r v ß sta d t l u f t" . Dennoch aus dem gleichen Grunde
keine schlechte Rolle für einen Gast, der sich einem Publi¬
kum vorstellen möchte. Der Darstellerin ist hier wieder
einmal die Möglichkeit gegeben, aus einer Rolle etwas
zu machen, wie es im Bühnenjargon , den Dichter zu er¬
gänzen, wie es in der Kritikersprache heißt. Fräulein
Claire A l b r e cht vom Hoftheater in Darmstadt hat ganz
die Figur ihrer französischen Vorbilder und läßt auch die
bewegte Schönheit, nach Lessing' die Anmuth überall zu
ihrem vollen Recht kommen. Ich hebe das so hervor , weil
sie bisweilen die Grenze des Gewollten und dadurch nicht
mehr Natürlichen streift. Aber ein Gast will eben ge¬
fallen, und es giebt mehr als eine Entschuldigung, wenn
dem Empfindlichen der Wille etwas zu selbständig er¬
scheint. Die Künstlerin huldigte heute der leichten Muse
und dem Konversationston . Sie bewies für beides eine
starke Veranlagung . Ihr Lachen ist ungezwungen, ihr
Organ hell und ihre Diktion von außerordentlicher
Sicherheit. Es ist indeß klar, daß das Urtheil nach einer
einzigen und dazu nur die erwähnten Saiten der Schau¬
spielkunst anschlagenden Darstellung kein abschließendes
sein kann. Aber wie wir hören , wird Frl . A l b r e cht
bald in „Frou -Frvu " Gelegenheit für eine umfassendere
Ausgabe finden. Jedenfalls ist sie von Natur reich be¬
sä,enlt. und man möchte ihr nur wünschen, daß sie Zins
und Zinseszinsen aus ihrem Pfund herauszuschlagen

weiß. Sie fand in unserem Ensemble ausgezeichnete
Partner , dem alten Stück, das aus einer Schaffensperiode
unserer beiden großen Dichter von Publikums Gnaden,
Blumenthal und Kadelburg , stammt, da ihnen bisweilen
noch selbst etwas einfiel und sie auch mal am Schluß ein
Paar nicht verlobten , einen neuen Thcatererfvlg zu
sichern. Ich möchte Paul Otto  und Hans Sturm  be¬
sonders erwähnen , trotzdem die Besprechung eigentlich
nur dem Gaste gilt . Nsnr.

Aus Kunst und Leben.
* Ein König ohne Thron . Aus Paris  wird be¬

richtet: Eine eigenartige Ceremonie fand am 10. Oktober
in der alten Kirche St . Germain l 'Auxerrois statt, wo
die Familie Naundorf einen Gottesdienst zur Erinne¬
rung an die Hinrichtung von Marie Antoinette abhielt.
Prinz Augustus Johann (oder der „König", wie seine
Anhänger ihn nennen ) wohnte dem Gottesdienst bei. Er
kniete allein vor den Anderen auf einem vergoldeten Bet¬
stuhl mit dem königlichen Wappen Frankreichs. Augustus
Johann ist der Enkel Karl Wilhelm Naundorfs , des Uhr¬
machers, der ein Sohn Ludwigs XVI . zu sein behauptete)
er erklärte bekanntlich, er wäre aus dem Temple ent¬
wichen, und nicht, wie historisch berichtet wird , dort ge¬
storben. Bei dem „König" befand sich der „Dauphin ",
ein Baby in langen weißen Kleidern, und andere Mit¬
glieder der sogenannten königlichen Familie . Nach dem
Gottesdienst fand im Kirchenschiff Empfang statt, und
etwa 50 Personen , Damen und Herren , darunter einige
Mitglieder der französischen Aristokratie, die an die
Naundorfgeschichte glauben, verbeugten sich vor ihrem
„König". Eine Anzahl anderer Royalisten, die glaubten,
es wäre ein royalistischer Gottesdienst, wollten ihre
Namen eintragen , aber sie gingen hastig fort, als sie er¬
fuhren , um was es sich handelte.

* Die ältesten menschlichen Porträts . Der Engländer
Herbert glaubt in einer großen Sammlung von Feuer¬
steinen die ältesten menschlichen Porträts , die er aus
vorgeschichtlichen Gräbern zusammcngcbracht hat, ge¬
funden zu haben. Allerdings läßt sich schwer feststellen,
inwieweit vielleicht die Einbildungskraft bei dieser Deu¬
tung mitgewirkt hat, ehe man nicht die Steine selbst oder
wenigstens deren Photographieen gesehen hat. Er hält
die Steine für Proben einer sehr alten Bildncrei . Einige
davon sollen zweifellos eine gewisse Aehnlichkeit mit
menschlichen Gesichtern haben. Außerdem hat sich eine

große Zahl von Stücken gefunden, die deutlich verschiedene
Formen des thierischen Lebens darstellen. Im Allge¬
meinen sind sie sehr wenig bearbeitet. Die alten Künstler
haben Vortheile gezogen aus den vielen merkwürdigen
Gestalten, die bei den Feuersteinbruchstücken an sich zu
finden sind und haben mit einigen wenigen Schlägen
und Schnitten , die zuweilen mit sichtlicher Geschicklichkeit
und Kunstfertigkeit ausgeführt sind, dem Stein die leben¬
digen Formen gegeben. Herbert scheint unter anderen
Sammlern und Sachverständigen zunächst noch großen
Zweifeln begegnet zu sein, indem die Form der Steine
nach dem Urtheil Anderer durch Sprünge unter der Ein¬
wirkung von Frost und Hitze erklärt ivird. Gerade
diejenigen Steine jedoch, in denen Herbert die Umrisse
menschlicher Gesichter erkennt, sollen besonders beweisend
für die künstliche Bearbeitung sein. Die Profilbilder sind
durch ihren Ausdruck zuweilen überraschend, aber die
Versuche zur Darstellung eines Portraits en face ver-
rathcn eine viel geringere Kunstgattung. Die meisten
davon sind ganz ähnlich den Kritzeleien eines Kindes, das
zwei Augen und einen Mund darunter malt, sie würden
also unsere steinzeitlichen Vorfahren nur in einer recht
niedrigen Entwickelung in der Ausübung der Kunst er¬
scheinen lassen. Es wäre wohl zu wünschen und wird
auch von Herbert selbst angeregt, daß die genaue Unter¬
suchung dieser sonderbaren Feuersteine und auch die ein¬
gehende Durchforschung ihrer Fundstelle einem erfahre¬
nen Sachverständigen anvertraut würde, von dem man
sich einer genügenden Kritik versehen könnte.

* Verschiedene Mitthcilnngen. Die „Gazette de
l 'Hütel Drouot " meldet, daß ein bedeutender Rembrandt,
das „Porträt des Admirals vau Trvmp" für 300,000
Francs an M r . Schwab verkauft worden ist. Das
Porträt ist auf Holz gemalt und mißt 83 zu 27 Zoll.
Im Jahre 1832 war dasselbe Bild in Paris für 17,100
Francs verkauft worden, sodaß sein Werth in siebzig
Jahren fast um das Zwanzigfache gestiegen ist. ES giebt
mehrere Porträts Van Tromps von Rembrandt ) eins
ging bei der Hope-Versteigerung im Jahre 1840 in den
Besitz der Familie Rothschild über.

„Der Kreuzweg  stü r m e r" , ein Volksschau¬
spiel von Josef W e r km a n n , einem Tischler ans Steyr
und Oheim der Burgschauspielerin Wcdclsky, hatte am
Raimundthcater in Wi c n einen sehr starken Erfolg . Das
Publikum war von den Vorgängen des Stückes tief er¬
griffen und zeichnete den Dichter in ehrendster Weise au§.
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* Frankreich. Der gestern von dem Abg. Roche in

der Kammer einzubringende Gesetzentwurf, betreffend
Auflösung des Concordats , besteht, wie verlautet , aus
folgenden sieben Artikeln : 1. Sämmtliche Kirchen, welche
heute vom Staat anerkannt und subventionirt sind,
werden vom Staat getrennt : 2. Nach der Einführung
dieses Gesetzes wird die Regierung das Concordat, sowie
jeden anderen Vertrag mit den verschiedenen Religions-
Gesellschaften auslösen,- 3. Das Kultus -Budget wird ab¬
geschafft: 4. Die Botschaft beim Vatikan wird aufgehoben:
8. Da die Ausübung der Kulte frei bleibt, ist es den
Mitgliedern der verschiedenen Religions -Gesellschaften
gestattet, sich auf Grund des Gesetzes vom 1. Mai 1901
frei in Vereinen zu gruppiren , Eigenthum zu besitzen
und mit den Gemeinden und Städten wegen Miethung
von Kirchen und Schulen in Unterhandlung zu treten:
6. Ein besonderes Gesetz wird den Modus für die Kündi¬
gung des Concordats feststellen, sowie das Verhältniß
der bisher vom Staat subventionirten Geistlichen regeln:
7. Die durch Inkrafttreten dieses Gesetzes flüssig werden¬
den Geldmittel werden als Grundkapital zur Errichtung
einer Alterskasse für Arbeiter verwendet. — Der Kabi¬
nettschef erhielt ein Schreiben des Vorsitzendender fran¬
zösischen Hafenarbeiter , worin es heißt, die Hafenarbeiter
seien entschlossen, aus Solidarität für die streikenden
Bergleute keine fremden Kohlen zu verladen.

* England . Wie aus London  gemeldet wird , fand
tm Hyde-Park eine Demonstration von mehreren tausend
Reservisten statt, welche angaben, nach ihrem Dienst im
südafrikanischen Krieg ohne Zahlung der rückständigen
Löhnung entlassen worden und jetzt dem Verhungern
nahe zu sein. Der Vorsitzende des Reservisten-Cvmit6s
erklärte , das Kriegs -Ministerium habe ihm gegenüber
zugestanden, daß die Reservisten gerechte Gründe zur Be¬
schwerde hätten. Die Standarte , welche im Hyde-Park
von den Demonstranten getragen wurde, trug die Auf¬
schrift: Ehret die tapferen Soldaten , die zur Vertheidi-
gung des Reiches gekämpft haben.

* Serbien . Das neue Ministerium ist nunmehr wie
folgt gebildet: Präsidium und Bauten Peter Weltmiro-
witsch, Aeußeres Oberstleutnant Wasa Antonitsch, Inne¬
res Kronanwalt Todorowitsch, Finanzen Professor
Radanowitsch, Justiz Aron Nintschic, Krieg General
Pawlowitsch, Unterricht Professor Markowitsch, Volks-
wirthschaft Dr . Nikolic. Das Kabinett besteht mithin aus
vier Radikalen, zwei Neutralen und zwei Fortschritt¬
lern . — Das neue Kabinett findet allseitig eine kühle
Aufnahme. Man zweifelt, daß es ihm gelingen wird,
dem gemeinsamen Angriff der unabhängigen Radikalen,
der Gruppe Pasitsch und den Liberalen Stand zu halten.
Immerhin hat cs infolge seiner parlamentarischen Zu¬
sammensetzunggrößere Chancen als ein rein anti -russi¬
sches Ministerium.

* China . Der russische Finanzminister Witte  traf
am 14. d. M . in Mulden ein und empfing in seinem
Salonwagen den Gouverneur Clo'angshun, dem er bald
darauf einen Gegenbesuch machte. Der Gouverneur trank
auf das Wohl des Czaren und des Kaisers von China,
betonte mit Befriedigung die ausgezeichneten Ve¬
rziehungen, die zwischen den chinesischen Behörden und den
russischen Truppen beständen, und sprach die Hoffnung
aus , daß eine enge Freundschaft beide Völker verbinden
möge. Witte erwiderte , der Czar sei von Friedensliebe
erfüllt : die Aufrechterhaltung der freundschaftlichenBe¬
ziehungen hänge von den Chinesen selber ab. Der Auf¬
enthalt des Ministers in Mulden war nur von kurzerDauer.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  21 . Oktober.

Der Eisenbahn-Unfall an der Station Curve.
Durch das energische und sachgemäße Eingreifen des

Hulfspersonals bei dem Eisenbahn-Unfall war bis zum
Sonntag Abend die stark beschädigte Strecke bereits so
weit frei gemacht und der Unterbau so ausgebessert, daß
die fahrplanmäßigen Züge von gestern Morgen ab die¬
selbe theilweise befahren konnten: die Entfernung des
vorderen Wagens , welcher mit der Maschine noch ver¬
koppelt und fest in das Erdreich eingewühlt war , machte
große Schwierigkeiten, doch gelang es bis gestern Abend
unter Hülfe von 2 Maschinen, auch diesen auf den Bahn¬
körper und von der Strecke fortzuschaffen. Jetzt liegt
nur noch die Maschine tief in den Schlamm eingegraben
und in den Biadnkt eingeklemmt, im Salzbachbett. Die
Bergung des schweren Kolosses wird wohl noch große
Mühe machen. Im Großen und Ganzen ist dieser
schwere Unfall doch noch ziemlich glücklich verlaufen , in¬
dem durch den Sturz der Maschine in den Viadukt die
anhängenden Wagen auf der Stelle festgehalten wurden,
hätte dagegen die Unfallstelle weiter vor- oder zurück¬
gelegen, so hätte der ganze Train auf der schrägen
Böschung hinuntcrsausen können, und ein Ueberschlagen
der Wagen wäre unvermeidlich gewesen, was dann un¬
absehbares Unglück für die Passagiere zur Folge gehabt
hätte. Führer und Heizer der Lokomotive vermögen über
den Unfall nur wenig auszusagen, da Alles nur das Werk
eines schaurigen Augenblicks war . Im Niedersausen
sprang der Heizer von der Maschine und zog sich hier¬
durch seine schweren Knochenbrüche zu, während der
Führer auf seinem Platz blieb und nach der Katastrophe
noch so viel Geistesgegenwart besaß, die Ventile zu öff¬
nen und den Dampf abzulassen, damit nicht noch eine
Explosion des Kessels zu befürchten war . Die beiden ver¬
unglückten Beamten befinden sich den Umstünden nach
wohl. Die Sccnen unter den Passagieren direkt nach der
Katastrophe sollen schrecklich gewesen sein. Bleich und
verstört durch das plötzliche Schlagen der Wagen über

,die Schwellen, das Herumfliegen der Gepäckstücke und das
Durcheinanderwcrfen ihrer eigenen Person , hatte sie alle
in die größte Todesangst versetzt, sodaß Jeder in höchster
Verzweiflung strebte, durch die Coupckfenster ins Freie
zu gelangen, da sich die Thürcn vielfach nicht öffnen
ließen. Mehrere von ihnen waren nicht zu bewegen, den
nächsten Zug zu besteigen, und zogen es vor, zu Fuß
wieder znrückzugeben. Auch gestern waren wieder viele
Leute aus den Nachbarorten an die Unfallstelle gekommen
welche zur Zeit noch polizeilich abgesperrt ist.

— Personal-Nachrichten. Regierungsreferendar Dr . Waldt -
ij a usen  aus Wiesbaden hat die zweite Staatsprüfung für den
höheren Verwaltungsdienst bestanden. — Dem Bürgermeister-
LeigeordnetenFeigen  zu Homburg v. d. Höhe ist der Titel
„zweiter Bürgermeister verliehen worden.

— Kurhaus. In einer ganzen Anzahl Reccnstonen der Wiener
Blatter wird der ungewöhnliche Erfolg bestätigt, welchen der
rtalicnische Tenorist Chevalier Alessandro Bonci  im ver¬
gangenen Winter in Wien erzielte. Er wird ein Meistersänger
aus der Schule des Belcanto genannt, im Besitze eines prächtigen
Organs von bezauberndem Timbre, das durch eine glänzende
Technik unterstützt wird und besonders in der dynamischen Be¬
handlung von berückender Wirkung sein soll und in der Höhe mit
müheloser Sicherheit mit dem hohen C brillirt . Herr Bonci
leierte bekanntlich bei den Krönungsfestlichkeitenin Madrid in
drei Gala-Borstellungen unter Mascagni die größten Triumphe;
er wird am Freitag dreimal auftreten, und zwar mit den folgen¬
den Nummern: Arie „Dalla sua pace" aus „Don Juan " von
Mozart. Lieder mit Klavierbegleitung: „Nuit d’Espagne " von
Mafsenet, Barcarola von Fel . David, Cavatine aus „Faust" von
Gounod. — Wir machen darauf aufmerksam, daß zu dem anläßlich
des Allerhöchsten Geburtstages Ihrer Majestät der Kaiserin und
Königin morgen Mittwoch, Abends 8 Uhr, im großen Saale des
Kurhauses stattfindenden patriotischen F e stk o n z e r t ein
besonderes Eintrittsgeld nicht erhoben wird, vielmehr der Eintritt
gegen Jahres -Fremden- und Saisonkarten, Abonnementskarten
für Hiesige, sowie Tageskarten zu 1 Mk. gestattet ist.

— Wohlthätigkeits-Borstellnng in Wiesbaden. An¬
läßlich der bevorstehenden Aufführung der Ballet-Idylle
„Frühlingszauber " dürfte es von weiterem Interesse
sein, zu erfahren , daß deren Komponist, Prinz Joachim
Albrecht von Preußen , schon mit einer ganzen Reihe von
musikalischen Werken an die Oeffentlichkeit getreten ist.
Der Prinz spielt neben Klavier auch Violine und Cello,
und so sind verschiedene Kompositionen für diese In¬
strumente bearbeitet worden. Ein Adagio op . 15 wurde
wiederholt vom Kgl. Kammermusiker Otto Lüdemann
und anderen namhaften Künstlern in Kirchenkonzerten
mit vielem Erfolg zum Vortrag gebracht. — Ein reizen¬
des Intermezzo : „Leuchtkäferchens nächtliches Tänzchen",
op . 73, wird sich sicher viele Freunde erwerben . Die
Werke des künstlerisch hochbegabten Prinzen sind im
Handel bet W. Sulzbach, Berlin , erschienen.

f?s. Residenz-Theater. Morgen Mittwoch, am Geburtstage der
Kaiserin, erlebt „Alt-Heidelberg", das anmuthige echt deutsche
Lustspiel Meyer - Försters , sein goldenes Jubiläum.
Die Besetzung in den Hauptrollen ist dieselbe wie am ersten
Abend. Alice Rauch spielt wiederum die Rolle der Käthi, die sie
mit so schönem Erfolg kreirt hat. 50 Aufführungen und fast
lebe vor einem ausoerkauften Hause, das sich stets an den origi¬
nellen Gestalten und Typen eines Lutz, eines Dr . Jüttner u. A.
mächtig amüsirt, an dem Trennungsschmcrz des Erbprinzen und
seiner Jugendliebe gerührt Antheil nimmt und mit lebhaftem
Beifall das fröhliche und gemüthvolle Burschenleben in „Alt
Heidelberg", der feinen, begrüßt! Diese Jubiläums - und Fest
Vorstellung findet im Abonnement statt.

o. „Adler"-Abbr»ch. Der Abbruch der sämmtlichen
Gebäude des Hotels „Adler" bis auf das Gartenhaus —
die frühere reformirte Kirche —, welches als Baubüreau
verwendet werden soll, ist dem Grundarbeitunternehmer
Herrn Adam Tröster  gegen Zahlung von 7775 Mk.
an die Stadtkasse übertragen worden. Die Abbruchs
arbeiten , welche auf dem hinteren Theile des großen Ge¬
bäudekomplexes bereits im Gange sind, müflen bis zum
15. Dezember c. erledigt sein./Die Gebäude von Rumpf
und Jung in der Webergasse, welche zum Zwecke der
Durchführung der großen Berbindungsstraße zwischen
Michelsberg und Webergasse von der Stadt erworben
wurden , sind ebenfalls zum Abbruch ausgeschrieben. Bis
Januar dürfte sich dann ein Durchblick von der Weber-
und Saalgasse über das Adler-Terrain nach dem alten
Kirchhof und der Schützenhofstraße hin eröffnen.

— V-rtrag Bourrier . Wie bereits an dieser Stelle mitgetheil,
wurde, wird Pfarrer Andre B o u r r i e r aus Sevres bei Paris,
der Vorkämpfer der evangelischen Bewegung in Frankreich, am
Freitag , den 24. Oktober, hier sprechen. Wir machen darauf auf-
merksam, daß der französische Vortrag , der um 6 Uhr im Saale
der „Löge Plato " beginnt, einen anderen Inhalt haben wird wie
der, welcher um 8 Uhr in der Ringkirche gehalten wird, sowie
darauf, daß Pfarrer Bourrier in der Ringkirchc nur kurz sprechen,
während der Vortrag der deutschen Ucbersetzung durch Pfarrer
Scll den Haupttheil der Zeit ausfüllen wird. Wer also Werth
darauf legt, einen längeren französischen Vortrag zu hören, muß
den Bortrag im Saale der „Loge Plato " hören, zu dem Billetts
zu 1 Mk. in den Buchhandlungen von Schellenberg, Rheinstraßc
Staadt , Bahnhofstraße, Rocmer, Langgasie, Lützenkirchen, Bären¬
straße, Voigt, Taunusstraße , sowie bei dem Küster der Ringkirche
und am Eingang des Saales zu haben sind, lieber Pfarrer
Bourrier erhalten wir noch folgende Notizen: Im Jahre 1852 am
1. September in Marseille geboren, wurde er schon als sieben¬
jähriger Knabe der klösterlichen Erziehung übergeben und lebte
so fern von der Welt ohne Zusammenhang mit Allem, was sein
Volk in den stürmischen Jahren vor dem deutsch-französischen
Kriege bewegte, seinem Priesterbcruse entgegen, dem er 1875
übergeben wurde auf Grund eines besonderen Altersöispenses.
Sein erstes Amt war ein Vikariat in dem Hafenort La Ciotat bei
Marseille, woselbst die Werften der Dampfergesellschaft
„Messageries Maritimes " sich befinden. Dort kam er mit dem
Volke, den Arbeitern, zusammen und lernte ihre Anschauungen
kennen. In religiösen Vereinen suchte er aus sie zu wirken und
galt allgemein als beliebter und bedeutender Kanzelredncr, sodaß
er bald an die Kathedrale seiner Vaterstadt Marseille berufen
wurde. Einen Namen machte er sich dort durch Bekämpfung des
Anarchisten Sebastien Faure , der öffentlich gegen den Klerus in
Marseille auftrat . Im Jahre 1885 erwachten in ihm die ersten
Zweifel am katholischen Glauben und es begann ein zehnjähriger
Kampf mit zeitweiliger Rückkehr zu der so geliebten Mutterkirche,
und einem ernsten Suchen nach der Wahrheit gepaart, bis er end¬
lich im Jahre 1885, als erster Vikar an der Prokathedrale in
Marseille, Alles, sein Amt, seine Familie, seine Freunde verlieh,
um seiner Ueberzeugung zu folgen. Er studirte dann, der 48-
jährige, in Paris evangelische Theologie und wurde am 24. Okt
1887 in der Kirche des berühmten Kanzelrebners Bersicr in Paris
jl'Etoile) ordinirt . Im selben Jahre gründete er seine Zeitung
„Le chretien francais " und cröfsnete in dem durch die Porzcllan-
fabrtk bekannten Sevres bei Paris , woselbst er für die evange-
lischen Gemeinden Bellevue, Sevres , Meudon, Bille b'Avray als
Pfarrer angestellt, lebt, ein Maison de refuge lAsyl) für auöge-
tretene katholisch« Priester . ' 0

— Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit
den Anfangsbuchstaben 14, I , K sind zur Entrichtung der
9. Rate am 22., 23. und 24. Oktober aufgeforüert.
„ — « »"zerte •« Malepartus . Die rühmlichst bekannte
Künstlerkapelle  unter Leitung ihres Dirigenten Herrn
Willy Neumann, ehemaligen Konzertmeisters bei Mcyder welcke
in der Düsseldorfer Ausstellung mit größtem Erfolge vor S K K
Hoheit dem Kronprinzen, S . K. H. dem Großhcrzog von Baden
und anderen Allerhöchsten Herrschaften konzertirte, wird von heute
an täglich mit abwechselndem Programm in dem Wein-Restaurant
„Malepartus ", Langgasie 43, austrcten. Dies großstädtische Unter¬
nehmen dürfte auch hier seine Zugkraft nicht verfehlen und ein
Besuch ist wohl zu empfehlen.

— Preise von der Düsseldorfer Ausstellung. Bei der
Preisverthcilung am Schluß der Düsseldorfer Aus¬
stellung erhielten aus unserer Gegend folgende Firmen
bas Diplom zur goldenen Medaille: C o l l e t und
Engelhard,  Offenbach a. M.,- M a s chi n e n f a b r i k
Moenus,  Aktien -Gescllschaft, Frankfurt a. M .:

Pokorny u. Wittekind,  Maschinenbau -Aktien-
Gesellschaft, Frankfurt a. M .,- Schmaltz , Gebrüder,
Offenbach a. M.: Elektricitäts - Aktien-
Gesellschaft,  vorm . W. L a h m e y e r u. Co .,
Frankfurt a. M .,' Hartmann u. Braun,  Aktien-
Gesellschaft, Spezialfabrik elektrischer Metz-Instrumente,
Frankfurt a. M .; Adler - Fahrradwerke  vorm.
Heinrich Kleyer,  Frankfurt a. M .: Schuh¬
fabrik Hassia , Emil Liebmann,  Offenbach
a. M .: Schönherr  u . Co ., Patent -Flachswirkerei,
Köln,- Wahlen,  I ., Köln : Epstein,  I . H.,
Frankfurt a. M.: Graubner u. Scholl,
Höchst a. M.: Mayer , I ., u. Sohn,  Offen¬
bach a. M.: Maschinenfabrik Johannis¬
berg , K l e i n , F o r st u. B o h n N a chf., Geisenheim:
Wagner,  C . Th ., Wiesbaden: Cementwaarenfabrik
Dyckerhoff u. Widmann,  Biebrich : Aktien-
B a u g e s e l ls ch af t für kleine Wohnungen,
Frankfurt a. M.

— Tchulnachrichten. Bei Beginn des Winterhalbjahres sind
in die hiesige O b e r r e a l s chu l e 16, in die V o r s chu l e *12
Schüler neu eingetreten.

— Lebensversicherung. Ein Ehemann , der eine
Lebensversicherung vor seiner Verheirathung abschloß,
und die Frage des Versicherungsantrags , „Zu wessen
Gunsten die Versicherung abgeschlossen werden soll", mit
„Zu Gunsten meiner Verwandten " beantwortet hat, muß
bei der Versicherungsanstalt die Police mit einem Nach¬
trag versehen lassen, wenn sie zu Gunsten der Ehefrau
lauten soll. Selbst ein Testament, das die Frau als Er¬
bin des gesummten Nachlasses unter Widerruf aller
früheren Verfügungen bestimmt, genügt nicht, weil die
Versicherungssumme kein Nachlaßobjekt ist. Sie wurde
kürzlich in einem solchen Falle den Geschwistern des Ver¬
storbenen ausbezahlt , weil die Ehe kinderlos war . Oft
ist aber die Lebensversicherungssummedie einzige Alters¬
versorgung der Wittwe und deshalb die Abänderung der
Police nicht zu versäumen. Am einfachsten ist es, die
Police von vornherein auf den Inhaber ausstellen zu
lassen.

— Handelsregister. Die Prokura für die Firma „M. Westen-
berger" des Anton B r ü h l ist erloschen.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden sind neuerdings zugelassen: Elsoff «Bezirk
Wiesbaden), Rehe, Seck, Emmerichenhain, Westernohe,
Niederroßbach und Reichelsheim «Odenwald). Die Ge¬
bühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt
50 Pf.

T Patentwesen. Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt Herrn
Theod. L i n g o h r , Wagnermeister, Friedrichstraße hier, unter
Nr . 184,777 auf: „An Geschäfts- und Reklame-Wagen in Holz ge¬
schnitzter Umrahmung mittelst Metallrahmen und wasserdichten
Zwischenlageneingelegte Glasplatten , hinter den Hoflieseranten-
Wappcn oder dergleichen wittcrungssichcrangebracht sind." Ferner
Herrn Otto Mohr,  Techniker in Schierstein, unter Nr . 185,600

„Vermittelst Feder und darauf ruhender Kugel stets ver¬
schlossenes Tuschfläschchcn" und unter Nr. 185,601 auf „Federputzer
mit durch Drnckfeber und Spcrrkegel ständig geschlossen gehaltenem
-wasiergefaß. — Lämmtliche Schutzrechtc wurden durch das
Patentbüreau Ernst Franke.  Bahnhofstraße hier, erwirkt.

L . Krebse im Rhein . Bekanntlich hat die Krebs¬
pest zu Anfang der achtziger Jahre ihren verheerenden
Einzug in Deutschland gehalten und sämmtliche großen
Flüsse von dem beliebten Kruster entvölkert. Der
Erreger dieser über ganz Mitteleuropa verbreiteten
Seuche war trotz sorgfältigster biologischer Untersuchung
unserer Gelehrten lange nicht festzustellen, bis es der un¬
ermüdlichen Forschung zweier bayrischen Gelehrten : dem
Königs. Professor des zoologischen Instituts der Uni¬
versität München in Mitwirkung des Königl . bayrischen
Landesfischerei-Konsulenten Dr . P . Schillinger gelang,
durch zahlreiche mikroskopische Untersuchungen endlich
den Krebsbacillus zu entdecken. Seit Jahrzehnten wurden
nun von den leitenden Fischereikreisen in Verbindung
der Regierung Versuche angestellt, den Krebs durch Ein-
satze von auswärts bezogener seuchenfreier Bestände
wieder einzubürgern , um das als Nährmittel für ver¬
schiedene Fischarten, sowie weit mehr dem Berussfischer
wichtige Schalenthicr wieder der Allgemeinheit zurück-
zufuhren . Namentlich die Fischer, welche das Krebs¬
sterben mit der zunehmenden Verunreinigung öffent¬
licher Gewässer durch industrielle Abwässer rc. in Ver¬
bindung brachten, standen diesen dankenswerthen Be¬
mühungen skeptisch gegenüber und schienen jahrzehnte¬
lang mit ihren Behauptungen Recht zu haben. Umso
freudiger wirb daher nicht nur in Fischereikreisen, son¬
dern auch in sämmtlichen Volkskreisen die Thatsache be¬
grüßt werden, daß vorigen Montag und Dienstag von
den Schiersteiner Fischern Adolph und Karl Schröder
mit dem zum Fischfängen bestimmten Wurfgarn zwölf
Krebse verschiedener Größe im freien Rhein längs den
durch den niedrigen Wasscrstand freiliegenden Stein¬
dämmen der nach Niederwalluf führenden sogenannten
Bauernau in verschiedenen Würfen erbeutet wurden
Die weitere Untersuchung der von einem Fachmann ver-
anlaßten Einsendung der Krebse an das Königl . biologi¬
sche Institut in München, woselbst die „Allgemeine deut¬
sche Fischerei-Zeitung " erscheint, wird ergeben, ob es sich
um den früher einheimischen Ebelkrebs, oder, wie unser
Gewährsmann angiebt, um seinen minderwerthigeren
— bei uns seit Jahren mangels an Edelkrebsen periodisch
eingeführteil — Vetter , den Sumpfkrebs , handelt, der in
den galizischen Gewässern in großen Mengen Vorkommen
soll. Wir werden nicht ermangeln , über diese allgemein
wichtige Frage nach Abschluß der Untersuchung zu be¬richten.

— Lebensmüde? Herr Kurt Riemer  von Bres¬
lau , eine auch hier bekannt gewordene Persönlichkeit,
wurde im Schnellzug Berlin -Breslau in einem Abtheil
2. Klasse erschossen aufgefunden. Anscheinend liegtSelbstmord vor.

— Verhaftung von Einbrechern. Im benachbarten
Biebrich  wurden drei Diebe heute Nacht gegen 1 Uhr
von der Polizei dabei überrascht, als zwei von ihnen
im Gasthaus „Zum Gambrinus " einen Einbruch ver¬
suchten und ein Dritter dabei Wache stand. Dem umsich,
tigen und energischen Eingreifen der beiden' Nachtschutz¬
leute ist es zu verdanken, baß die drei „schweren Jungen"
dingfest gemacht werden konnten. Die sofort vom Polizei-
Kommissariat etngeleitcten Recherchen haben ergeben
daß man des berüchtigten Etnbrechcrtrtos habhaft ge¬
worden ist, welches in letzter Zeit die Einbrüche in Mainz,
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Wiesbaden und Frankfurt hauptsächlich in Wirthschaften
ausführte . Der eine der Gesellen entsprang dem ihn be¬
gleitenden Beamten und flüchtete in die Wiesbadener¬
straße, wurde aber durch den Letzteren wieder eingeholt
und versuchte, sich diesen nun vom Halse zu halten, in¬
dem er wiederholt Anschlagsstellung einnahm, als ob er
mit einem Revolver schießen wollte. Durch die Hülfe
eines zweiten Beamten und dessen unerschrockenes Zu¬
fassen wurde jedoch auch er wieder festgenommen und auf
die Polizeiwache gebracht. Die Untersuchung ergab, daß
es drei gesuchte und schon theilweise mit mehrjährigem
Zuchthaus bestrafte Verbrecher sind. Außerdem wurde
bei einem eine Feile , sowie auch die in Verbrecherkreisen
gern angewendete Büchse mit gemahlenem weißen Pfeffer
gefunden, wodurch sich diese etwaige Angreifer durch
Werfen des Pfeffers in die Augen vom Leibe halten. Es
ist noch anzunehmen, daß es ihnen gelungen ist, weitere
Einbruchswerkzeuge während der Verhaftung oder Flucht
von sich zu werfen.

o. Eine Diebesgesellschaft, aus drei Männern und
einer Frau bestehend, ist von der Kriminalpolizei er¬
mittelt und festgenommen worden . Derselben ist man
durch den Wilderer , welcher kürzlich durch den berittenen
Polizei -Wachtmeister Herrn v. Mossakowski an der
Mainzer Landstraße festgenommen wurde, auf die Spur
gekommen, indem durch eine bei demselben vorgenom¬
mene Haussuchung nach Patronen umd dergleichen eine
ganze Menge werthvoller Sachen gefunden wurde, die
aus mehreren im Laufe des Sommers verübten Dieb¬
stählen herrühren . Der Wilderer , Brenner ist sein
Name, der auf freien Fuß gesetzt worden war , ist darauf¬
hin sammt seiner Frau wieder in Haft genommen
worden.

«. Die Messeraffaire, welcher in dem heutigen
Morgenblatt Erwähnung geschehen ist, hat sich nicht auf
dem Blüchcrplatz, sondern in der Thorfahrt einer Wirth-
schaft in der Blücherstraße abgespielt. Der Maurer
Peter Sender,  welcher dort bewußtlos aufgefunden
wurde, hat zuerst zwei andere Personen angeblich des¬
halb, weil sie ihm nicht ausgewichen seien, mit dem
Messer angegriffen und dann Einem zwei Stiche in den
Kops, dem Anderen einen Stich in den Rücken versetzt.
Bon wem Sender den Stich in den Oberschenkel erhielt,
oder ob er sich denselben gar selbst beigebracht hat, bedarf
noch der Aufklärung.

o. Unfall. Der Kgl. Schauspielerin Frau R o d i u s-
Doppelbauer  ist gestern Abend auf dem Wege zum
Kgl. Theater ein leichter Unfall zugestoßen, indem sie
direkt vor dem Theater in eine vor der Thür zum
Coulissenmagazin befindliche, wegen der gerade dort vor¬
genommenen Arbeiten unbedeckte Oefsnung, in welcher
die Treppe zu dem Magazin liegt, stürzte. Frau Rodius
ist dabei glücklicher Weise mit leichten Kontusionen davon¬
gekommen, sodatz sie in der Lage war , ihre kleine Rolle
als Frau Dormann in „Flachsmann als Erzieher " zu
spielen. '

— „Tagblatt"-Sammlu «gen. Dem „Tagblatt"-Berlag gingen
zu: Von N. N. 20 Mk. iür Kohlen für arme Leute, 20 Mk. für
Frühstück für arme Kinder, 10 Mk. für die Augenheil-Anftalt,
10 Mk. für die Blindenschule. Besten Dank Namens der Be¬
dachten.

o. Vergeben wurde die Lieferung der Zugvorhänge für die
Gutenberg-Schule an Herrn Tapezirer Adolf Schmidt  hier
für 759 Mk. 77 Pf.

— Kleine Notizen. Der Wiesbadener Staniol - und Kapsel¬
fabrik A. Flach wurde auf der Düsieldorfer Gewerbe- und
Jndustrie -Ausstellung die silberne Medaille zuerkannt. — Der
Kutscher Michel,  über dessen durchgcgangenes Pferd wir in der
heutigen Morgen-Ausgabe berichteten, wohnt nicht in der
Dotzheimcrstraße, sondern in der Schwalbacherstraße.

-i- Schierstei«, 21. Oktober. Gestern Abend fand in unserer
Turnhalle anläßlich der Wiederkehr des 50. Todestages Friedrich
Ludwig Jahns  Seitens unserer Turngemeinde eine ent¬
sprechende Gedächtnitzfeier  statt , in welcher Herr Aug.
Schmidt die Gedächtnißrede auf den großen Tobten hielt, dabei
vor Allem die großen Verdienste hervorhebenb, die der alte Turn¬
vater sich um die Turneret erworben. Die Rede wurde recht bei¬
fällig ausgenommen. Allgemeine Anerkennung fanden auch die
beiden gestellten lebenden Bilder . Gleichzeitig mit dieser Feier
war auch die Abfchiedssetcr für einige in den nächsten Tagen zum
Militär einrückenden Kameraden verbunden. Ihnen wird hoffent¬
lich sehr zu Statten kommen, was sie auf dem Turnplätze gelernt
haben. — Auch in diesem Jahre finden wieder in unserem Hafen
au der nach dem Orte zn belegenen Seite Ausbagge¬
rungen  statt . Der seitherige niedrige Wasserstand war zur
Vornahme solcher Arbeiten sehr geeignet. Auch unterhalb des
Hafendammes werden eben die schon vor Jahren begonnenen
Arbeiten fortgesetzt, indem man hier mit der weiteren Ausfüllung
der dortigen Kribben beschäftigt ist. So wird allmählich dort eine
recht schöne Wicsenfläche gewonnen. — Nächsten Mittwoch und
Donnerstag findet in unseren Weinbergen eine B o r l e s e statt.

X Rambach, 21. Oktober. In Gegenwart von Vertretern der
Schul- und Kirchcnbehörde wurde heute Mittag unser neuerbautes
Schulhaus  seiner Bestimmung übergeben. Eine weitere Lehr¬
kraft konnte deshalb zum 15. d. M. berusen werden.

m. Kassel, 19. Oktober. Heute fand hier für den
„B l a u - K r e u z - V e r e i n" ein ganz besonderes Fest
statt, wie es wohl selten ein „Blau -Kreuz-Verein" ge¬
feiert hat. Mit seinem Jahresfest war die Einweih¬
ung eines neuen Heims  verbunden , an dem sich
nicht nur die kirchlichen Behörden (Pastor Sperber,
Pastor Plackert, General - Superintendent Lohr),
sondern auch der Herr Oberpräsident Ercellenz
v. Zedlitz-Trützschler als Vertreter der weltlichen Be¬
hörde bethciligten. Der Herr Oberpräsident sagte in
seiner begeisterten und begeisternden Ansprache ungefähr
Folgendes : Er stehe da als Vertreter der weltlichen
Obrigkeit, als Vertreter der Regierung , die sich freuen
dürfe und freuen müsse, wenn freie Liebesthätigkeit da
eingreift , wo der Arm beS Gesetzes noch nicht hinge¬
langen könne. Welche Arbeit sei aber in unseren Tagen
der Unterstützung und dcS Beistandes der Regierung
mehr werth, als die eines Vereins , der den Verlorensten
nachgehen, der da zu suchen und zu retten helfe, wo
Andere die Rettung längst aufgegcben. Er stehe aber
auch da als Mensch, der selbst mitfühlen dürfe, und
dessen Meinung nicht immer mit dem übereinstimmen
könnte, was er als Beamter für praktisch halte. Doch
auch als Mensch habe er warme Sympathieen dem Ver¬
eine gegenliber. Ganz besonders an solchem Fest der
Wohlthätigkeit schlage fein Herz höher und freudige Be¬
geisterung bemächtige sich seiner. Schließlich stehe er da
alö Christ, der sich freuen müßte und theilnehmen müsse
an jeder Arbeit, die ein entschiedenes, klares Christen¬
thum treibe, daß dies im Blaukrcuz -Verein geschehe, da¬
von sei er fest überzeugt. Er wünsche dem Verein ein

recht gedeihliches Wachsthum. Die Ansprachen, die von
den Festrednern gehalten wurden (als auswärtiger Fest¬
redner war P . Modersohn-Mühlheim da), zeugten alle
von dem gesunden Wachsthum der Vereine vom Blauen
Kreuz und lassen ein erfolgreiches Wirken erhoffen.

* Mainz , 21 . Oktober . Rheinpegel:  1 m 15 cm gegen
1 m 11 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
d . Wiesbaden, 20. Oktober. (Strafkamme  r j

Der Maurer August Sch. von Sossenheim  ist
22 Jahre alt , aber schon ziemlich oft, namentlich wegen
Vergehen gegen das Eigenthum, vorbestraft. Er schwin¬
delt gern . Heute stand er vor der Strafkammer , gleich¬
zeitig wurde er in einer weiteren gegen ihn schwebenden
Sache vor dem Untersnchungsrichter vernommen und
morgen kommt er vor das Frankfurter Schwurgericht.
Das ist viel auf einmal . Am 2. Juni d. I . hat er einem
jugendlichen Bauzeichner ein Fahrrad abgeborgt und das
Rad dann bei einem Frankfurter Pfandsammler versetzt.
Dafür bekommt er unter Zubilligung mildernder Um¬
stände, die nur in seiner Jugend und in seinem Geständ-
niß erblickt werden, eine Zusatz-Gefängnißstrafe von
5 Monaten , sodatz er jetzt bereits eine Zeche von 1 Jahr
5 Monaten Gefängnitz zu begleichen hat . —Von Stargardt
kam er hierher . Zwanzig Jahre lang hatte er Wiesbaden
nicht gesehen: aber er hatte einen Freund hier , einen
Schneidermeister, dessen er sich jetzt in den Tagen seines
Spätglückes erinnerte . Er kam, um diesen Freund zu
besuchen, und um an dessen Tisch einen Theil seiner Er¬
sparnisse, die sich aus 12,000 Mk. beliefen, zu verzehren.
Hier in Wiesbaden war er ehemals Hausdiener , dann
war er in anderen Städten Hausdiener , und durch Fleiß
und die schöne, aber leider eben zu seltene Tugend der
Sparsamkeit hatte er es zu den Tausenden gebracht. Der
Schneidermeister hieß den 69 Jahre alten, in sauberen
Kleidern steckenden und mit einem hübschen Leberköffer-
chen ausgerüsteten Freund Johann G. herzlich will¬
kommen und glaubte gerne, daß es demselben gut ging.
Er schöpfte auch keinen Argwohn, als trotz wiederholten
Schreibens des Freundes die Stargardter Sparkasse das
Sparkassenbüchelchen über 12,000 Mk. nicht herausrückte,
und pumpte seinem Freunde im Verlauf von 2 Monaten
280 Mk. Dazu kamen noch siebenmal 4 Mk. für Woh¬
nung, die dem Schneider der Freund schuldete, als der¬
selbe eines schönen Tages verschwand und hinterließ , daß
er heute noch so arm sei, wie er es vor 20 Jahren ge¬
wesen ist. Johann G. hatte seinen Freund einfach be¬
logen und betrogen. Es ist aber möglich, daß er aus
Noth gehandelt hat, wie er unter strömenden Thränen
betheuert : deshalb kommt er auch mit 4 Monaten Ge-
fängniß davon.

Kleine Chronik.
In Dresden  feuerte in einem Anfall von Geistes¬

störung in einem Restaurant im Vorort Plauch der Litho¬
graph Barth einen R e v o l v e r s chu ß auf den Eisen¬
bahn-Angestellten Stolz ab und verletzte ihn am Kopfe
schwer. Stolz ist seinen Verletzungen erlegen. Der
Thäter wurde zur Beobachtung seines Geisteszustandes
einer Nervenklinik überwiesen.

Aus Bozen,  20 . Oktober, wirb gemeldet: Heute
Nacht stürzte in den Gfriller Wäldern eine verirrte
Bäuerin von einer 200 Meter hohen Felswand ab und
blieb todt.

In Bozen  ertappte der Taglöhner Anton Rainer
Nachts im Zimmer seiner Stieftochter deren Liebhaber,
einen verheiratheten Müllergehülfen , und t ö d t e t e
ihn durch Messer  st iche in die Leistengegend.

Demission einer Chorsängerin . Die Direktion des
Wiener Carl -Theaters erhielt folgendes Schreiben: „Löb¬
liche Direktion ! Ich erlaube mir , der Direktion bekannt
zu geben, daß ich mit heutigem Tage nicht mehr Mitglied
des Carl -Theaters bin, indem mir eine günstige Heiratb
bevorsteht, und mich mein Bräutigam momentan von der
Bühne weghaben will. Mit hochachtungsvoll! I . R ."

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Berlin , 21. Oktober. Graf Sigismund Raczynski, Besitzer

des Raczynski'schen Familien -Fideikommisses in der Provinz
Posen und der Raczynskt'schen Gemälde-Sammlung in der
National-Gallerie, erbliches Mitglied des preußischen Herren¬
hauses, ist, wie die „Tägl . Rundsch." erfährt, mit seiner ganzen
Familie aus der katholischen Kirche ausgetreten.

Conegliano , 21. Oktober. Bei der Eröffnung des
Weinbau-Kongresses hielt Luzzati eine Ansprache, in der¬
er darauf hinrvies, daß Italien denselben Weg einschlagen
müsse wie Deutschland, dessen Weinbau durch die Ver¬
einigungen der Landwirthe und Winzer zu gemeinsamen
Weinverkäufen zu seiner hervorragenden Bedeutung ge¬
langt sei. Luzzati hob hervor , was Deutschland für die
technische Ausbildung der Winzer gethan hat, und drückte
die Zuversicht aus , der italienische Weinbau werde in
nächster Zukunft aus eigener Kraft die frühere Höhe
wiedergewinnen.

London, 21. Oktober. Der „Standard " meldet aus
Peking:  Vier brirische Kanonenboote erhielten den
Befehl, nach Hankau abzugchen. Me Maßregel sieht
im Zusammenhang mit der Ermordung der britischen
Missionare Bruce und Lewis in der Provinz Huncm.

London, 20. Oktober. Nach einer Meldung des
„Reutcr 'schen Büreaus " aus Aden  sollen wahrschein¬
lich morgen 460 Bombay-Grenadiere nach dem Somali-
Land abgehen.

Dcveschenbüreau Herold.

Berlin , 21. Oktober. Die Rhederei des englischen
Dampfers „FirSby ", welcher bekanntlich in der Nacht vom
23..zum 24. Juni das Torpedoboot S. 42 überrannte und
zum Sinken brachte, wobei der Kommandant des Bootes
und drei Mann ihr Leben verloren , hat nunmehr , wie
aus Hamburg  tclegraphirt wird , 100,000 Mk. Ent¬
schädigung an das Reichsmarineamt gezahlt und somit die

Schuld ihres Kapitäns anerkannt, die seiner Zeit auch»
durch den Spruch des Seeamtes festgestellt worden war.

Berlin , 21. Oktober. Ueber die Zwischenfälle bei der
italienischen Pilgerfahrt  nach Palästina mel¬
det das „B . T ." noch aus Rom:  Bei dem Festbankett
in Emaus legte der französische Konsul die Verdienste
Frankreichs um den Ruhm des Katholicismus dar . So¬
fort nach ihm erhob sich der italienische Konsul, der an
den Patriotismus der italienischen Katholiken appellirte.
die heute genau wüßten, wo sie ihr wahres Protektorat
zu suchen Hütten. Diese Worte wurden von den Pilgern
mit einem wahren Beifallssturm ausgenommen.

Paris , 21. Oktober. Im Nord-Departement wurden
bisher keinerlei Anstalten zur Wiederaufnahme der
Arbeit getroffen. In Escarpelle verhinderten die
Arbeiter die Einfahrt der Arbeitswilligen. Truppen
mußten einschreiten, um die Ruhe wieder herzustellen.
Im Departement Pas -de-Calais wird energisch Propa¬
ganda gemacht, um jede Wiederaufnahme der Arbeit vor
der offiziellen Proklamation der Beendigung des Streiks
zu verhindern . Vielfach kam es zu Zwischenfällen, wo-
bei die Gendarmerie mit Steinen beworfen wurde. In
Decazeville feuerten die Streikenden Schüsse gegen einen
Arbeiterzug ab. In St . Esienne beschlossen die Arbeiter,
die Durchfuhr von Kohlenwagen zu verhindern. In
Clermont -Ferrand mußte die Briguett-Fabrik wegen
Kohlenmangel den Betrieb einstellen.

Paris , 21. Oktober. Etwa 50 Delegirte des Allge¬
meinen Arbeiterverbandes  hatten gestern in der
Arbeiterbörse eine vertrauliche Besprechung, um sich über die Ab¬
sichten der Leiter der Syndikate zu vergewissern. Bezüglich der
Möglichkeit, den sofortigen Gcneralausstand aller Arbeiter-
kategorieen zu proklamircn, wurde eine Tagesordnung ange¬
nommen, in der es heißt, das VerbandScomite sei bereit, auf den
Vorschlag des nationalen Grubcnarbeiter-Eomites bezüglich der
Verständigung über den Generalausstand aus der Grundlage der
gemeinsamen Forderungen des gesammten Proletariats ctnzu-
gehen.

Rom, 21. Oktober. Ein Spezial-Courier des Czaren
ist in San Rossore eingetroffen, wo augenblicklich der
König weilt . Der Courier hat dem König mitgetheilt,
daß der Czar seine Reise nach Italien früher antreten
werde, als beabsichtigt, und daß die Aenderung des Pro¬
gramms mit den Vorgängen im Orient zusammenhänge.

Bukarest, 21. Oktober. Der 9 Millionen Leu be¬
tragende Ueberschuß des vorigjährigen Finanzjahres
wird zur Ausrüstung der Artillerie verwandt werden.
Auch der diesjährige , wahrscheinlich sich auf 20 Mill . Leu
belaufende Ueberschuß soll zu Militärzwecken verwandt
werden.

Sofia , 21. Oktober. In Kreisen, die dem mazedonischen Comite
nahestehen, wird behauptet, daß in den letzten Tagen eine sta r k e
Bande  von Anhängern S a r a f o w s unter der Führung
Dawidows in Mazedonien eingedrungen sei, mit der Absicht,
gegen die Banden Zontschews zu kämpfen. Amtlich wird festge¬
stellt, baß durch die Türken keinerlei Metzeleien verübt wurden.

hd . Hanan, 21. Oktober. Der 88-jährige Musiklehrer Konrad
Kämpfer wurde gestern Abend aus dem Stadtgraben als Leiche
gelandet. Ob Selbstmord oder ein Unfall vorliegt, steht noch
nicht fest.

wb. Berlin . 21. Oktober. Die „Voss. Ztg." meldet aus Köln:
Oberhalb der Station Kalk überfuhr ein Zug zwei
Kinder  eines dort bedienstetcnBahnbeamten in Gegenwartdes Vaters.

Kd. Berlin , 21. Oktober. Der „B. L.-A." meldet aus Buda¬
pest:  Im Nagybutyiner Postamte wurden die Geldanweisungen
seit Monatsfrist nicht weiter befördert.  12,000 Kronen
sind verschwunden. Da die Posten regelrecht eingetragen sind,
glaubt man, daß die Gelder auf der Post-Ambulanz verschwunden
sind.

Kd. Stolp i. P ., 21. Oktober. In Daberkow im Kreise Stolp
e r s chl u g der Arbeiter Bantin mit einer Axt die Wittwe Dona.
Als er dann einen Raub begehen wollte, kam eine Frau Grünst
mit ihren drei Kindern hinzu. Bantin erstachallevier  und
entfloh dann. Bis jetzt konnte er nicht verhaftet werden.

Kd. Paris , 21. Oktober. Lord K i t che n e r ist gestern Abend
nach Venedig abgereist, um sich von dort auf seinen Posten nach
Indien zu begeben.

Kd. Budapest, 21. Oktober. Auf den nach Klausenburg ab¬
gehenden Personenzug wurde bei Maco ein Attentat versucht, in¬
dem das Gleis mit großen Steinen belegt wurde. Trotzdem der
Zug noch rechtzeitig zum Stehen gebracht werden konnte, wurden
doch die Lokomotive und einige Wagen erheblich beschädigt. Bon
den Reisenden ist angeblich Niemand verletzt.

Nolkswirthschastliches.
Geflttgel-AuSftelluugi« Biebrich. Dem Geflügelzüchter-Verein

viebrich und Umgegend sind durch die Landwirthschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden folgende sechs Ehrenpreise
für die Ausstellung vom 8. bis 10. November b. I . bewilligt
worden: 1. eine silberne Medaille als Ehrenpreis für den besten
Stamm nassautscher Legehühner aus 1901: 2. eine bronzene
Medaille als Ehrenpreis sür den besten Stamm von Wasser-
geslügel,- 3. ein Preis von 15 Mark sür Mitglieder eines Ge¬
flügelzucht-Vereins für die beste Gesammtleistung in der Zucht
des nassauischen Legehuhns ans dem Jahre 1901 jMindestforderung
1,4): 4. ein Preis von 15 Mk für Mitglieder eines Geflügelzucht.
Vereins sür die beste Gesammtleistung in der Zucht des Nassau»
ischcn Legehuhns in Frühbrutcn aus 1902: 5. und 6.
zwei Preise von je 10 Mk. für besondere Leistungen in der Zucht
von Wirthschaftsgcslügel in freier Bewerbung. Zum Preisrichter
sür die Vergebung der vorstehenden Preise ist Herr Landwirth-
schaftsinspektorKeifer in Wiesbaden, Hof Geisbcrg, durch die
Landwirthschaftskammerernannt worden.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 21. Oktober, Mittags 12'/ - Uhr. Kredit-Aktien
212.80. DiSkonto-Commandit 187.80, Staatsbahn 152, Laurahütte
197, Bochumer 169.80, Gelsenkirchener 178.25, Harpener 189.Tendenz: schwach.

Wien,  21 . Oktober. Oesterrcichische Kredit-Aktien 674.50,
StaatSbahn-Aktien 707.50, Lombarden 77, Marknoten 117.05.
Tendenz: fest.

Geschäftliches.£. &A blutbildendesfODÖJt Kuffnäbrmittel von
v ftobem lüoblgescbmaeR F47

Di- Abend-Ausgabe «„»faßt 10 Sette«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

wo de» übrigen redaliioncllen Tbeil: C. Rötherd 'n itir die «ln,eigen und
, . Reklamen: H D° r „ au, : i-mmllich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' ichcn Hof-Buchdruckeret tn Wiesbaden.
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts: 20. Ott. 1902.
r Ffd . Sterling = Jt  20 40; 1 Franc,

1 Babel , alter Kredit -Rubel =

Zf. Staatspapiere
87« D. R.-Anl. (abg.) M 102.
87. * » — » 102.
8. » » — » 91.90
87- Pr . c.St.-A.(abg.) » 101.80
87. » » » - »- 102.10
8. » » » - » 91.80
4. Bad. St.-A. » 105.86
87» » » O. (abg.) » —
87, » * » * 160.50
1. . Bayr. Abl.-R. » 102.70
87- » E.B.u.A.A. > 100.50
8. . > E. B. Anl. » 91.40
87a Hamb. St.-Rente » 102.80
37, » 8t.-Anl. » 100.50
8. . » » » —
4. . Gr. Hess. St.-R. » —
4. . » »Anl.(v.99)» 106.
37» » » » * 106,20
3. . » » » 89.30
8. . Sächsische Rente » —
4. . Württ . A. 104.10
87. » » (abg.) » 100.70
87. * » » 100.70
3. . » » » 91.80
87. Franz. Rente Fr. 102.
L«. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 40.10
17. » Anl. v. 87 » 44.50
1" . » » » » /kl.) » —
8. . Hell. A. »1896b.fl. 95.50
4. . Ital .Rentei. G. Le 103.30
4 . » » ult. » —
4. . » » lOOOr » —
4. . » » kleine » —
2,. . » » * 69.
4. . Norw. A. v. 92 Ji 102.70
87, »9 9 —
8. . » 9 »
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 103.10
4. . » E.B.e.F.G.stfr. » —
57« » 8t.O. (F. ,T.)S. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » —
8. . - Jjokalbabn Kr. —
4>'. » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.
47» » » » April » 101.
47» » Pap. » Febr. » —
47» » » » Mai » 101.10
4V, Portug. St.-Anl. Ji 50.60
47- » Tab.- » » 101.20
3. . » iitlRR. Scb. £ 32.10
5. . Rum.(alt )v.81-88 97.30
« . . * »92 > 97.80
5. . » »93 » 97.80
5. . * Schatzanw . » 99.50
4. . » von 90 » 84.80
4. . » » 91 » 84.80
4. . » » 94 » 84.80
4. . » » 96 » 84.80
4. . » » 98 » 84.80
4. . Russ. Oons. v. 80» 100.40
4. . » Gold.Av.89 » —
4. . » »II » 90» —
4. . »8t.R.v.94aKRbl. 97.
R7, Sohw.O.v.80(abg.)J4 —
87- » » » 86 » 99.90
SV, » » »90 » 100.
3. . » » 9
4. . Serb. amort. v. 95 » 74.50
4. . Span.v.82(abg.)Peg. —
87, Türk.-Fgyp.-Trb. £ 99.50
5. . » Zoll-O.v.8R Fr. —
5. . »Fund . »88 Ji. 100.80
4. . * priv .stfr. »90 » —
4, , »cons. » * —
1. . » conv. Lit.B.Fr. —
1. . » » C. » —
1. . » » D. » —
4. . Ung. Gold-R. Ji 101.60
4. . » » fkl.) » 102.10
8. . » Eis. Thor » 87.25
4. » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.40
47, »E.B.v.89stf.G..Mi —
47, » » Silber ö.fl. —
4" . » Iny.-A.v. 88 Ji —

5. . Arg.i.G.- A.v.87 Pes.
4" , » » von 88 Ji 77.70
0. . Chin. St.-A. v.95 105.20
67. » » Ji —
6. . > » v. 96 £ 100.60
47- » » » 98 » 93.10
4. . Egypt. unific. A. Fr. 110.20
87, » privil. » » 104.30
ß. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.80
5. . »äus.v.99stf408£ 101.50
5. . » » 2010r » —
8. . » eens. Pes. 26.50

Zf. Provinz - u. Städte -Anl,
4. .
87*
3V»
8".
3. .
37.
87-
37.
37.
87.
87-
37*
37«
87.
87-
87.
4. .
4. .
8. .
37,
4. .
37.
87,
87.
4. .

Rheinpr.XX.XXI .#«
do. a ,XII -XVI »
do. XIX
do. XVIII
do.IX,XI u. XIV »

Piov. Polen »
Frkf .a.M.L.N u. Q»

do.Lit. R(abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

a t. 86
1 . 91 .
17» 93 >
V » 96 .
W» 98 ,

do. Str.-B.» 99 »
do. v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88 ii. 94 »
do. » 78,,. 81 »
do. > 97 »

Erlangen t .1900 »

103.50
100.25
100.25
95.
90.60

99.50
99.50
99.50
99.40
99.40
99.40
99.50
99.50

Nach dem öffentlichen Börmen - Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

Jt  1 -70; 1 österr .-Tmgar. Krone = 0.S5; 1 fl. holl . --- A  1.70; I skand . Krona --- A  1.25; 1 aller Gold -ßubol = JI  S.20;
1 Mk .-Bko . --- Ji  1 .50 ; 100 fl. österr Konv .-Münze = 105 fl.-Whrg . — Reichsbarxbc - Disconto 4 p / *t.

1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Ji *30 ; 1 österr fl. L G. = Ji 2; 1 fl. ö. Whrg . ---
Ji  2 .16; 1 Peso Ji  4 ; 1 Dollfe. --- Ji  4 .20; 7 fl. süddeutsche Whrg = Ji  12;

37« Giessen von 90 Ji
31/. i do. » 93 »
87«1 do. » 96 ,
37, do. » 97 >
4. . Hanau «
4. . Heidelbergv. 1901»
4. . Homburgv. d. H. »
4. . do. von 99 ,
4. . Kaisersl. v. 91 ,
37, do. von 89 «
37- do. » 97
4. . Karlarnhev. 1900 ,
3. . do. von 86 ,
3. . do. » 89 ,
3. . do. » 96
3. . do. , 97
37- Kassel (abg.) »
4. . Köln von 1900 »
30- Limburg (abg.) »
4. . Ludwigsh.v.1900»
4. . do. von 90 u.92 »
30, do. » 96 »
4. . Magdeburg v. 91 »
4. . Mainzv.91 »
4. . do. » 99 ,
4. . do. »1900 ,
30, do. » 78 u. 83 »
30- do. » 86 u. 88 »
30, do. fabg.) J. »
30, do. von 94 »
4. . Mannheimv.99 ,
4. . do. von 1900 >
37, do. » 88 »
37, do. » 95 »
37, do. » 98 »
4. . München v. 1900 »
4. . Nürnberg v. 1899 »
37, do. »
4. . Pforzheim v. 99 »
37 , do. (abg.) v. 83 »
4. . Wiesbadenv.1900»
4. . » » 1901»
87- do. (abg.) »
37, do. von 87 ,
37. do. » 91(abg.) »
3V, do. » 96 ,
87, do. » 98 »
37» do. » 1902 »
37, Worms von 87/89»
37. do. » 96 »
4. . do. » 92 »
4. . Wflrzbnrg ▼. 99 »

102.50

92.
91.60

89.40

103.50
97.80

99.50

102.
103.80

103.80
103.80
99.

99.30

104.
98.60

98.30

99.40
99.60
99.40
99.50
99.50
99.50

98.60

3V,
47»
47,
47»
47.
4. .
87»
4. .

3’*-
4." '.
4. .

5. .
4. .
6.
4" .

Amsterdam h.fl.
Buk. v.84(oonr.) Ji

do. » 88 » »
da. » 95 » »
de. »98 » »

Chri. tiania v. 94 »
Kopenhagenv.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Born(i.Gold)gr. I »
do. n/vni »

Stockholm v. 80 Ji
Wien (Gold) »
do. (Papier) 8.fl.
do. von 98 Kr.

St.Buen.-Air.92Pes.
do. £

92.50

78.30
98.10
97.80

102.50
102.50

38.80

Dlrld.
Verl . I,.
10 »,?'■
0
5
4
6

11
4
5
6
9
8
8
9
77-
6
5».
8
9
7
77-

67,
87,
5

2
0
4

11
17»
3
6
8
4
57-
9
77«
67«

47.»
5>/-
9
7
67-
5
7

Bank -Aktien.
Dtsohe.Kb. Ji
Frankt . Bk. »
Badische » R.
B. t.ind. TT. Ji
Berliner Bk. »
Bresl.D.-B. »
Drmst.Bk. s.fl.
Dtsohe. Bk. Ji
»Eff.u.W. R.
»Gen.-Bk. Ji
»Ver.-Bk. »

Disk.-Ges. »
Dresd. Bk. »
»Bankver. »

Frkf.H.-Bk. »
»Hyp.C.-V. -
Mitteid.C.B.»
Oest.-U.B. Kr.
Pfälz. Bk. Ji
»Hyp.-Bk. »
Pr.B.-C.-B. R.
Wien.B.V.ö.fl.
Wrtt .N.-B. sfl.
.Ver .-Bk. »

155.60
191.50
114.20
64.50
87.50
95.20

135.1Ö

101.20
95.25

122.80
188.10
142.50
102.
189.70
136.70
109.40
114.50
105.50
182.
140.

108.25
148.40

Divld.
Vorl . I,. Industrie -Aktien.
12V:
4.08
8

15
0

18
7

127,
8
8
8

18
77«
9

13
6
47,
57,
5
6
5
0V,
8
914

13

15

14

IAI.(50°/oE.) Fr.
IB.Zckf. Wh. fl.
jS.Ibl.(40°/oE)Jfc
do. 3000,- »
Bleist.Fab.N. »
Brau-V.S.-T. »
»Rinding »
»Duisburg »
»Liebe Kiel »
»Hen.Frktt. »
» » Pr.Akt. »
»Kempff »
»MainzA.B. »
»Parkbr. »
» kenne,8p. »
» 8tern,Obrr.»
»Storoh.Sp.
»Tivoli,Stg. »
»Vereinigte •
» Werger.W.»
» Nie.,Hofbr. »
»Nürnberg *
» Pforzheim -

WermsOe, -
Cem,Heidelb, -
> F. Karlst, *
»Letlir .M»t«»

165.40
70.40

102.60
223.
37.

246.50
120.
187.
152.20
158.50
134.30
281.
106.
129. ■
237.50
101.20
1C4.

96.

105.
124.
105,60
80,

US.

24 [24

0
16
14
5

20
0

127,
5

10
0
0

12
0

to
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7

12
2
0
6

12
10
5
0

15
10
12
0
4
6

11
5
9

18
0
67.
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

5
16
12
10
20
C

137-

10
0
0

0
0

6
3
9

7
7
0
9
4
0

4
3
0

67»

47»
3

18

0
15

6b.B.An.u.8. Ji
do. 600r *

Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.GU.81.3. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griagh. »

Ch.Fw.Höchst *
do. Mühlh. »

Cbem. Albert *
» Hit . Fk . V. *

El.Acc. Berlin *
» Anl. Köln "
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Alle. *
» HoliosKöln*
» Labmeyer »
» Lieht u.Kr. »
» Schuekert *
- Siem.n.H. »
» ITtn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fnlda
Gas Franks. »
Gelsk.Gucsst. »
Gum.V.Brl.Ff .»
Kalk Rh.W. »
Knnfw.Heddb.»
Ledert.N.3p. »
Lölmb.-Mühle »
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Mscli.Bielef.D.»
» Fab.u.Sobl. »
» Gam.Deutz »
* G.Hemmer »
* Karlsruher »
* Mot . Obere . »
» Sohp.Frth. »
» Witten.St. »

Mehl-u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
SchsfcV.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlineen s.fl.
» u.Bw.G5p. Ji
» Nordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg. £
Verl.DeutsoheM
» Richter *
» Kölner »
» Strasshurg »

Verz. EisHilg. »
Zellst.Waldh. »

» Ver.Presd . »

417.
417.

183.

104.
194.9
87.

118.
103.
173.
87.

105.

72.

108.
242.
130.5
112.

209.
107.
156.
50.

77.
L11.8

251.
75.

77.

60.

83.

92.

218.

Dlvid.
Vorl. Ij.
137«
9

29
20
13
12
15
10
14
17
47»
57»

11
10
147«
10
6
7

Bergwerks-Aktien.
7 Booh.Bb.u.G. Ji

Bud. Eisernv. »
25 Cone. Bergb. »
12

Esohweiler »
Gelsenkirchen »

13 Harpener »
Hibernia »

10 Kaliw.Aschsl. »
17

Laurahütte R.
Westereg. Al. Ji.

47, do. Pr.-A. »0 Kön. Marienb. »7 Massen »
2 Obschl.Eiseni. »

12 Riebeck-Mont. »
7 Oestr.Alp.M. ö.fl.
61/1

Dux-Bdb.abg.»
Gz.Kfl.EB.uB.»

210.

197.60

106.

91.

VÄ Akt . von Transp .-Anst
«7. 67, Braunsoh.Lds. Ji 127.70

IO1/» 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 228.
67.4 6 Lübeck-Büch. Ji 152.20
3 17« Marienb.Mlaw.R. —
6 57. Pfälz.Maxb. s.fl. 137.40
57. 4 » Nordb. » 131.25
6 0 Allg.D. Klb. Ji
87, .7 » Lok.-Str. » 141.80
8 Cass.Str.-B. » _
67, Sttdd. Eis.-G. » 118.

10 6 Hamb.-Am.-P.» 103.90
87. 6 Nordd.Lloyd » 103.60

do. ult. » —

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
57« 51/, do.St.-A.v.94 » _
6’/8 57- Böhm. Nordb. • —

12Vv 11°/« Busohtehr. A » _
117« 117- do. B. » 246.
67. 67. Lomb.6z.Jass. » —
67» 5°/« Oest.Ug.St.B. Fr. —

7» 0 » ßb.fLmb.) » —
57. 4-/. » Nw.Lt.A ö.fl. —
6V. älU do. Lit. B » —
1 7. Raab.Oed.Kb. »

47« 47» Rohb.-Pb.C-M» —
0 0 8tubIv .fi.Grz. » _
0 5 Ung.-Galiz. I » —
ö»o 67»1Gotthard Fr. _
47» 47, Jur .-3pl. Pr. A » —
4 4 do. 3t .-A. » —
0 0 Jr . Genussseh. » —■

Sohw.Centr. » —
» Nordost » —

Vor. Sehweizb. » —
4 It. Mittelmb, Lo 83.80
7 It.Gs.8io.EC.11, * —
67. 0 It. dr . /Ad.N.) » 127.
1 17» Westslcilianer * 39.
5 5 Anatol.E.-B. Ji

67. 3»/.
Iwang. D,(g,)
Lux.Pr,Hrl. Fr,

.0 (J La VI, Vra.A. Lo
0 0 do. Bt.»Akt » — I

M. Pr .- flDi. v. Fransp .- A.
so 31,2 Bg.-M.E.-B. L.C Ji
>ü 4 Br. Ld. E.3.G. E.2. » —
30  37, do. Em.fiab '.) » 95.20
ul 41,2 Homb. E. B. s.fl.

Pfalz. ßx.Mx.Nd. Ji
'0 37, do. (eonvert.) * 99.90
»o 41(» Allg. D. Kleinb. Ji

47, do. Ser. VIII »
0 47. do. » IX »

4. . do. » —
4. . do. 8er. IV-VI » --

0 4. . do. » VII » —
0 4.- . Cass.Strassenb. » 99.70
0 4. . D.E.B.G.Frkf.S.1 » 95.
0 4'/« do. Ser. ff » 101.
0 3' /. S. E.B.G. Darmst .» 1 94.40
0 4. Böhm. Nb.stf.i.G. Ji —

4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl.
4. do. in Gold M —
4. . do. von 95 Kr. - 4
4. Eliscbethb.st.i.G. Ji 98.70 4
4. do. /kleine) » - f
4. do. stf.inGold » 101.80 -
4. . do. » (kleine) » 101.80

6 0. Ks. F.Nb.v.72i.S. ö.fl. — 4
5 4. . do. v.87i.Silb. » 101.90 S

4. Fr.Jos.-B.i. Silb. » 99.90 4
4. . Gal.K.L.B.stf.i.8.» 100.10 4
5. . Gr.K.v.7lstf .i. S. » 100.25 3
5. » 72 . . 100.25 3

0 4-/, » 63 » » — 3
4. . Ksoh.0 .89 » 9 99.10 3
i.  . do. in Gold JI — 3
4. Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl. — 3
4. . do.stfr. i. Silb. » 98.75 4
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. H — 3
5. »Nwb.sf.lG.v7t » 109.30 4

0 5. do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 109.30 4
9 5. do. » B » » — 3

5. . do.Sb.(L)sf.i.G. Ji 103. 3
4. . do. » — 5

0 3. do. Fr 64.20 5
3. do. v. 71(neue) » — 4
D . »U.S.73/74sfid «1 112.30 4.
5. . » Br.R.72sf.iG R — 4
4. . » 8t.R.83st. i. G. H — 3
3. . do. l -8Esf .iG Fr. 93.90 4.
8. . do.v.85stf.i. G. » 90.10 4
3. . do.9Em.sf.i. G. » 91.90 3
3. . do.(Eg.N.)sf. ,G » 91.90 3
3. . do.v.95stf. i.G. ii 85.40 3
3. . do.  200ersf.i. G. » — 3

0 5. Prag-Dux.sf.i.G. -> 104.70 4
3. do.v. 96stfr.i.G. » 83.50 3
3.  . R.Oed.Eb.stf.i. G. » 76.90 3
3.

_3 "
do.v.Olstfi .G. » — 4

73 4do.v.9/8tf.i .G. "
4. . Rudolfb.stf.i.8. ö.fl. 99.90 3

n i-  - »Salzkg.stf.f.G. Ji 101.90 8
9 4. . do. 400er8tf.i.G.» 101.90
's - - Ung. Gal.sf.i.S. ö.fl. 168.40 4
5 2, «. Ital stg.2500er Le 68.40 |
j 2, «- do. 5Ö0er » 68.40 *
) 4. . Ital . Mittelmeer » - O

4. . do. 500er » 101.50 0
3 2 .. . Liv.ö., D.u. D./2 » 68.75 2
, 4. . Sardin. Sek. » 101. *•
3 4 . . do. f500er) » A

4. . Sioilian.v. 89Gr. » 100.40 J
4. . do. kleine » 100.40 0
4. . do. 91 Gr. » 103.60 0
4. . do. kleine » 103.60 i
2,«. Süd.-rtal. A.-H. » 66.90 ?
4. . Toscan. Central 108.20 \
5. . Westsizilian.v.79Fr. 105.30 7
5. . do. von 80 Le H>4. }

- 47, Iwang. Dombr. Ji — 3
4. . ICosl. W.v.89sf.g. » — 4

• 4. . Kursk.Kiew.E.B. » — 4
) 4. . Moskau Smolenzk» — s

4. . » Wind.Rb. v.97» 99.60 1
) 4. . do. v.98stfr. » 99.70 g

4. . Mosk.W.v.95sf.g.» — 3>
1 4. . Russ.Sdo.v.97sf. » 99.50 1

4. . do. v. 98 stfr. * 99.50 0
- 4. . Russ.Südw.(gar.) » “ 3
0 4- • Ryäsan Koslow » — 3

4. . » üralsk » — 4
4. . do. v. 97 stfr. » 99.50 »
4. . do. v. 98 » » 99.50 ^4- . Wladikawk. gar. » — 44. . do. von 95 » — 3
4. . do. » 97 » 99.70 ?

" 4. . do. » 98 99.90 l
5. . Anat. E.-B.-O.i.G.Ji 102.70 4
5. . » *Ser.II * 101.70 4
5. . » »408er — 4
3. . P.E.-B.V. 862000r» 71.60 t
3. . do. 400er » 71.60 1
47, do. von 89I Rg. » 95.60 5
44', do. v. 89 400er • — 4.— do. v. 89 ff Rg*. . 42.75 -
3. . Salonik-Moni. G. » 63.
3. . do. 404r »; | ~ 4*

4. . [Fr. H.-ß. 8. XfV Ji ,101 .90 4*. ($ o 'th.Pao. Prior. L. 103.50
4. . de. XVfu. XVII» 102.80 :>* Oregon t. Gaiif. T M. —
4. . do. xvrn 101.80 4*. » ßailr . Nav. Cons. —
3*'t do. XII u. XIII » 96.40 4*. Pao, ofMissouri I M. —1
87, do. XV » 96.49 6*. do. oons. I Mtg. 121.
4. . Fr. H.-C.-V.fabg.) » 105. 5*. do. Lex. Div. I Mtg.
4. . do. 15-19. 21-20 » 100. 4*',* Pittsb. Cinc.Ch.3t.L. —
4. . do.27.37. 39u.43 » 101.20 5*. San.Fr.u.Nrth.P.I M. 112.10
4. . do. Ser. 31 n. 34 » 101.30 6*. South.Pao. 8. A. I M. —
4. . do. 8.35, 36u. 33» 100. 6*. do. 8. B. I Mtg. 105.70'
4. . do. 8qr. 40 u. 41 » 101.80 6*. do. I Mtg. —
3*', do.8.23,30.32,33» 96.30 5*. do. cons. f Mtg. 109.
87, do. Ser. 29 » 96 29 5* Stookt.CopperCtr.G. 101.20
4. . Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 93.50 6*. St.Ls. Fro. M.W.Div. —
4. . do. N.-P. » 98.50 6*. 8t. Louis Wioli.u. W. 114.
4. . H.H.-B.S.141-250 » 100.20 4*. Gnion PacificI VItg. - .
4. . do. 251-340 , 100.80 5*. West.N.-V. u. P. I M. —
3' /, do. 1-45 (abg.) » 95.30 4*. » Gen. M.Bds. u. C. —
3' /, do. 46-190 95.30 » (Lioomo-ßds.) —
3' /, do. 301-310 95.70 * ’C'VnitRliTXTiflZins in tiol<I»
4. . Mein.Hyp.-B.8.II » 100.20 t Nur Knnital in GoH.

Zt.
4.
37,
4. .
4. .
37.
4. .
37,
37.
37,
4. .
4. .
87,
4. .
37,
4. .
37,

Bodenkredit-Pfandlir.
.;Bay.V.-B. Münch. <4 102.

93.
101.
101.80
97.50

102.90
93.20

101.40
96.30

100.10
102.40
96.60

»BC. Vß. Nrnb.

»Hyp.u.W.-ßk. »

D.Gr.-Cr. TlI u.IV »
do. 8er. V »
do. vr
do. ix
do. nti

D. Gr.-8oh.B.Berl. »

- I9V1

» Hyp.-B. Rerl.

E*«,B. u. O.-C.-O.
Ela. 6em.»0bl.

101.50
I 95.50
100.

do. Ser. Vf »
do.S.Vrimk .1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 .

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. IIl »
do. unk. b. 1903 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F.G. H. K. L. »
do. M. »
do. N.
do. P. »
do. O. »

Pfalz. H.rp.-Bk. »
» » »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. /Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. HI Jt
do. » IV
do. » XVII »
do. XVIII ,
do. *

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 ,
do. » 96 „
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-0 .v.1901»
do. von 87 ,
do. » 96 > ■»

Pr. Hp.-A.-B. abg.»
do. a. 80'’/, abg.
do. a. 80°/o abg. »
do. ,
do. abg.Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »
> * * *
» Pfdbr.-R. S. 13 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII ,
do. » XVII .

Pr.Ldacb.Centr. »
.1 Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69'82 ,
do. Oommunal »

8.B.6.30'32 34,i.43
do.bi, inol. 8.52 »

W.B.G.A.CölnS.t»
do. Ser. II
do. » V
do. » III
do. » IV

W.H.-B. b. 1899 .
do. unk. b. 1903 ,

Württ. Hvp.-Bk. »
» Cred.-V.
do. » K.-TT. .
do. unk. b. 1909

W.V.-B.S.15/20 .
do.S.TV-Tfabe .) »
do. Ser. T „. TT »

Dün.L.H.u.W.-B. H
Fluni. Hyn.-Var. -
Ttal.Nat.-Bk.stf. Le

* * » »
» Allg. Im. v.99»

Norw.Hr>.-B.v.87 ff
Pest.E.V.8n.-V. Kr
P.TT.C.R.stf.;G.S.2»
Sobvr.R.H.B.v.78 M
do. unk. b. 1904 »

TTnear.B.-Gr.-T. ö.fl.
do. steuerfrei *

TT.L.G.-S.A.U.B. Kr-
Hnear. H.-Bk. ö.fl.
do. 8or. Tv. 97 Kr.

102.
96.
96.
99.
99.1
95.20

99.70
99.70

99.70
91.

101.75
97.50
88.75
88.75

115.
101.25
101.50
95.25

100.90
102.60
95.50
96.20
95.50
95.50

104.30
99.20
99.40

115.40
98.40
92.30

15.
100.
95.30

101.30
101.30
95.40
95.50

103.
100.50
102.80
96.75
97.80

101.80
97.80

101.
101.
101.80
95.70
96.26

101.10
103.80
93.30

103.40
99.
98.80

102.
97.80
97.80

100.
104.90

91
97.10
98.

99.

96.

A'norik . ^ isenh .-Bonds
IBrunsw. u.West. f M. 95.20

47, *|CaIif. Pacifict. Vttg.
47,* do. fl M. Gtr. Gar.
6* do. III Mtg.
3* | do.
5* Calif. u. Oregon IM.
4* . Centr.Paoif. IRef.M.
3' ',* do. Mtg.
5. Chin.Burl.Qn. (J .D.1
6. . » Milw.8t. P.(P.D.)
4* » RookTsl. u. Pao.

Cine. ,,. 8nr. I Mtg.
DenverRiof oons. M. 1107.
do. ! —

Honst.u.Texas ! M. 110.30

47,*
4*
r>*
6*
3*
6t
5*

105.20
103.30

95.

100.30
86.

Loui«v.u Naabv.I M. [124.80
do. fl. Mg. ,

Mobile 1. Ohio I M.
Newvork Erlatl Mg.

4' /? Nc-vi . üi'U M
5«. d». IV

72.60

Zf. Diverse Obligatioßen.
4. . Bonkf.iud.fJntu. ü 94.
4. » Orient. Eiseub. » 100.20
4. Brauerei Bindin" » 101.50
4. . <io. Essighaus » —
4. do. NioolayHan. » —
f • do. Kemof(abg.)» 99.50
47, do. StorchSpey. » 106.
4. do. Werger 98.1(7
4. r Buderus Eisenw. » 98.
47, Comentf.Karlst. » 99.
4. . Cemwk.Heidelb. » 98.10
47, Ch.B. A.u.Sodaf. * 105.70
47, » Fb.Griesh.E. » 105.50
47- » Farbw. Höchst» 106.10
47- » Ind.Mannh. » —
5. . Dortm.Union » -
4. . Esb.-B.Frkf. a.M. » 99.70
37, do. 95.
47, Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.50
4. . do. * 99.80
47, EI.Allg.G.-Ob.8.4 » 102.
4. . do.Ser. 1—̂tll » 100.50
4.. . Bk. f. el. Unt.Zilr. » 100.60
47, El. G.f.el U. Berl. » 98.70
47, do. Franlcf.a. M. » 94.50
47, do. Helios » —
4. . do. » —
47- do. Ges.Lahm. » 93.70
47'- do. L.u.Kr. Borl.» —
47, do. Sohuolcert 93.80
47'- do. Siem.u. H. » 104.20
4. . do. Co nt. Nürnb. » —
47, do. VVerkoBerl. » 103.
4. . do. » . » ;; > . IßlsoS
4/ . Kaliw.Ascbersl.H.» T-
37. Klb.d. Pr, Pfb.-B. » 94.80
47, Löhnb. Mühle » 104.
47- Oestr.Alp. M.i. G. * 104.50
37, Palmg.Frkf. a-M. » --
4. . Rh. Met.Diisseld. » —
4. . Ung.Lok.E. B. ICr. 96.50
4. . do. Ser. ff Ji 96.50
4. . Ver.D.Oelfabrik » [105.20
4" , » Ultr.Fw.Levk. » 105.
4. . 9 ■> » » 100.
4. . Westd.J .Sp.u. W. » 90.
3' /- Zool.G.Frkf. a. M.» .- ;
Zf. Verz . Loose , in Proo.
4. . Bad.Pr.-Anl. R. 147.20
4. . Bayr.Pr.-Anl. R. 160.
5. . Donau-Reg. ö.fl. 144.
37, Goth. Pr. 1. R. 122. .
3. . Holl.Kom. v.1871 fl. —
37/. ICöln-Minden R. 137.2c
3", Lübeckv. 1863 R.
3. . Mad. C. 80-86 Fr. 52.70
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 137.40
47, Np.ab.unab.80G. Le —
37» Oosterr.L.v.5t ö.fl.
4. . » » v.60 ö. fl. 153.
3. . Oldenburg R. 129.50
6. . Rnss.v. 6ta . ICr.Rbl. —
5. . ' “ v.1866a. Kr. » —7
2V, [Rb.-Gr.-?t.t .A.-S.fl. 107.80.
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Tiirk.fp.St.i.Mk.)Fr. 121.
3. . do. Ult. do. Fr. 121.80
zt.  Unverz . Loose . Per3t . m Ji
— 1Ansb.-Gnzh. fl. 7 61.40— Augsburger fl 7 .-— Braunschw. R. 20 —
— Finlündisob. R. 10 —
-- Freiburger Fr. 15 —
—. Genua Le 150 —
— Mailänder La 45 - "•
— do. 10 18.90— Meiningers.fl. 7 j —
— | Neuehfttol Fr. 1Ö! 38.80— Oesterr. v. 64 fl. 100 431.50' — : do. v. 58 ö.fl. 100 374.
— 1Pappenheim s.fl. 7. ■r—
— Unsr.3taatsl.ö.fl. 100 do2.50

—: Venetianer Le 30 -TÄV'A
Geldsorten. Briet. Geld.

20 Franken-St. . . 16.26 10.22
do: in 7,. 16.24 16.20

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.62 9.58

do. al raaroo 9.62 1 9.58
Engl. Sovereigns . 20.42 120.39
Gold al maro. o.Fvö. f2800 uMO
Ganzf. Sobei'leg. * 2804 - - - .
Hoehh. Silber. . . 70.80 68.80
Holl.Silber fl. 100 —' • 16.20
Oesterr.Silb.fi. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.19

Papiergeld.
Am. ßankn . p. D.
Fr. Bkn.p.Fr. 100
Oest, pr. Kr, 100
liu» , pr. 8,-U. 100

Briet. Geld.
— I 4.16‘/,
- | 81.85,

85.40, 86»45
- 1216.25
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Concurs
Die zur Concursmasse der Firma

vorräthe , bestehend in
Kfll*I PfirrOtj Kl.Burgstrassel, gehörenden Waaren-

baumwollenen, halbwollenen, wollenen, halbseidenen und seidenen

Damen-Kleider- u. Blousen-Stoffen,
ferner in

sämmtlichen Möbel- u. Decorations-Stoffen,
Gardinen und Stores,

kommen von montag, den«. d. m., an zu bedeutend reilueirten
1 SB k U gegen Baarzahlung zum Ausverkauf.

Dieser Ausverkauf findet , soweit noch Vorrath , bis spätestens zum IO * KTovemher d . J . statt.

Der Concurs Verwalter.

^Mittwoch , den SS . Oktober d . JT. , Abends O Uhr,
im Clublokal, Hotel Nonnenhof:

Ordentliche Jahres-Hauptversammlung.
Tagesordnung nach § 18 der Vereinssatzungen.

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erbittet F433

Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Luftkurort Bahnholz
*,ei “Wiesbaden , am oberen Idsteinerweg, im Walde (264 Mtr. L. M.). 92^2

Gute Kiiclie. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener und Kulmbaclicr Biere.
Ileitauration  zu Jeder Taue «zeit. Der Besitzer: Vf . Hammer.

Moderne
. . ®a8  praktischste Kleidungsstück, das der Reform der Grauen -Kleidung
seine Entstehung verdankt, ist das Reform -Beinkleid . Es macht den Anstandsrock
vollkommen entbehrlich und hat diesem gegenüber sehr große Vorzüge. Das Reform-
"P****” 61®. W bequem und leicht zu tragen, ein vorzüglicher Schutz gegen Witterungs-
Einflusse, es macht selbst bei starken Damen schlanke, moderiie Figur. Die neuen
Formen der Reform-Beinkleider mit garnirtem Volant sind Beinkleid und Jupon
zugleich. Die Dame, die solchêbenutzt, gebraucht zur Vervollständigungder Toilette nur
noch einen Costümrock. Einknöpfer, die in die Reform-Beinkleider eingcknöpft werden, bieten
den gewünschten Wäschecrsatz. In Verbindung mit dem Antikorset oder dem Korsctersatz
Johanna ist Schirg's Reform-Beinkleid in der That da? Ideal einer gesunden Unterkleidung.
Eigne vorzügliche Schnitte, die theilweise palentirt sind, Anfertigung nach Maß in
eigner Arbeiisstubc , gewährleistcu das Vorzüglichste und Eleganteste, was gemacht
wird. Die Preise sind, wie bekannt, billig, und stehen Auswahlsendungen zu Diensten,
frnnx Schirg , Spccialhaus für Unterkleidungaller Art, Webergasse1. 8993

Resormklei- ung.

Plisse -Erennerei
von Frau Leisse

befindet sich nicht mehr Kl . Klrcligasse 3 , sondern

Friolriclislnisse4?, I. St.
Ansverkanf wegen Geschäftsaufgabe.

Günstige Gelegenheit zur Anschaffung von

Braut-Ausstattungen
u . dergl.

Adolf Stein,
Wäsche - und Ausstattungs - Geschäft,

Langgasse 48.
92241

Anzündeholz-
gilt trocken, fein c>espnlten, 100 Nsund Mk. 2.20.

lilir . Doapp , Sedanplntz 7.

M. Beut/.

Promenade-Restaurant,
Wilbelmstrasse 24.

Dilsner
Münchner
liulmbncher

Diners a 1.60 und 2.50.

Hier
vom

Fass.
Abonnement.

Soupers k 1.60 vor und nach dem Theater,

H ändtuch Ständer,
fein gedreht, matt u. blank, nnsgb.-
polirt, per Stück 3 .51» Mk.

liniifliaus Führer,
48 Kirchgasse 48,
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w/ 1 D61 meinem m' z ' Ausverkauf '
bietet sich den \

verehr liehen Damen
günstige Gelegenheit zum Ankauf von nach den neuesten Modellen
_ gearbeiteten 8978

X Herbst - ll. Winter - Z
k Hüten . l/tS & A

Reissmann ’s Dauerbrand -Oefen
jii 66 mit Patentregulator und SieherheitSYOfl'iohtung

U1IJ1B VTl/l gegen Gasausströmung.
(m Hochelegante neue Mustert —<MG

Transportable Kachelöfen
mit Reissmann’s Patent -Dauerbrand-Einsätzen.

Perseus Wittekind - Pauerbrand - Oefen
mit bequemem Zeigerregulator.

Rejfiilir -Fiillöfen , Irische Oefen etc.
Sämmtliche Oefen Ton den einfachsten bis zu den elegantesten

ffmSfgr  Ausführungen.

„Gaiheizöfen“
Grösste Auswahl ! empfiehlt Billige Preise!

Hch . Adolf Weygnndt
Ecke Weber- und Saalgasse.

Spezial -Geschäft in Oefen und Herden.
Transport u. Aufstellung wird kostenlos durch meine eingeschulten Leute besorgt.

Von der letzten Einkanfsreise zurück, sind die neuesten Eatons in

Jackets, Paletots, Saccos (70 bis so cm lang).
Abend-Capesn. Abend-Paletots

in grosser Auswahl eingetroffen.

Gelegenheitskauf : Ein Posten modernster

Paletots und Jackets,
Schnetderarbeit , per Stück Ulk . 25. — (reeller Werth bis Mk. 45.—).

Kranzplatz. Hey er -Schirg, 50 Langgasse 50.
93861

Reeller Ausverkauf.
Geschw. Broelsch.

Um in kürzester Zeit vollkommen zu räumen, werde» die nur hochfeinen Putz- und
Modewaaren zur Hälfte, je nach dem Artikel zu jedem annehmbaren Preise abgegeben.

Zn fast allen Maaren noch große Auswahl.

I  Li . 8 Zriedrichftratze8, Et.
Die verehrten Damen werden gebeten, sich von dieser ausnahmswcisen Gelegenheit zu überzeugen.

Hochachtend

Geschw. Broelsch.

Amberger
Emaille-Kochgeschirre

in blau, braun und grau
empfiehlt unter Garantie billigst

Franz Flössner,
Wellritasstrnsse ß . 8900

Tisch-, Wand- und
Hänge-Lampen

ausserordentlich billig ?.
Bitte die Schaufenster nach der Walhalla zu

gefl. zu beachten.

Kaufhaus Führer,
48 Kirchgasse 48 . 9334

An Her MWerslHe gelegenes GrmMlK,
1—2 Tagwerk groß, zn kaufen gesucht. Offerten mit Preisangabe unter
V. 7 an den Tagbl .-Verla g.  _

niit Momanen in deutscher,
"lvNvll/irl französischeru. engl. Sprache.

kW" Stets Neuheiten ! - Mf
Günstige Lescdediiigiingcn. Mäßige Tagcgebühren.
^888. Central-ßiiclihandlnng, Ges. m. I). H.,
vornmis Lützenkirchen&Bröcking,

Wiesbaden, Bärenstraße4. 9300

WMllß « lllNINIM
1000 StückM. 5.—, 100 Stück—.60 Pf.,
empfiehlt 885fi

Willi . Nutzer,
Inh . Fr . Schuck.

Telefon 616. Papierhandlung, Marktstr. 10.
Gepflückte feinste Tafel- und « ochäpfel

zu haben Kapellenstraße6».

Selbst eingemachte
Salz-u.abpbriilitoBolinen

Rothe Rüben,
ff. Preissei beeren

empfiehlt

J . Rapp RacEnff.
(Inh. Oscar Roessing),

Telephon No. 253. Goldgasse 2.
9 '111
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